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Konkurse – ohne uns
Eine Pleitewelle trifft die Schweiz. Die schweizerische Gläubigervereinigung 

Creditreform publizierte Mitte Jahr erschreckende Zahlen zu den Unterneh-

menskonkursen. Schaffhausen bleibt davon jedoch weitestgehend verschont. 

Der Wirtschaftsförderung gelang es sogar, grössere Unternehmen als im Vor-

jahr nach Schaffhausen zu locken. In der Mühlentalstrasse haben sich gleich 

zwei international tätige Unternehmen angesiedelt: Die ConvaTec Internatio-

nal Services und Metalogix International. Seite 8

11 Seit Anfang Jahr ist 

Martin Vogel der neue 

Direktor der Schaffhauser 

Kantonalbank. Ein Gespräch.

6 Bei einer Krise muss der 

Staat sich einmischen. Das 

war die Meinung eines 

hochkarätigen Podiums.

3 Die Wirtschaftsimpulse 

sind immer eine Inspiration 

für Wirtschaft und Politik. 

Die diesjährigen auch?

ausgang.sh  

Die Kammermusiktage in Büsingen 

finden zum 17. Mal statt – ein 

Pflichttermin für Liebhaber.

 Foto: Nora Dal Cero
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2 Die Zweite

Im richtigen Leben gibt es – im Unterschied zu  
einschlägigen Filmen oder Romanen – oft kein 
Happy End und keine finale Gerechtigkeit: eine 
Binsenwahrheit. Das zeigt die viel beredete Kri-
se, die unwidersprochen Ausmasse angenom-
men hat, die noch vor einem oder zwei Jahren 
undenkbar gewesen wären.

Die Hauptschuldigen, so war man sich am 
Podium vom vergangenen Dienstag im Haber-
hauskeller einig, waren und sind die grossen 
Banken,beziehungsweise deren Verantwortli-
che. Sie hatten mit ihrer Gier das Mass aller 
Dinge verloren und nur noch einen Gedanken, 
wie es Alex Granato formulierte: «Wie kann man 
aus Geld noch mehr Geld machen?» Dass diese 
Strategie scheiterte, dass sie scheitern musste, ist 
einmal mehr schmerzlich klar geworden.

Im Film bekommt diese Art von Leuten nor-
malerweise die verdiente Strafe, und der Kinobe-
sucher oder die Kinobesucherin verlässt das Kino 
zufrieden, weil die Gerechtigkeit gesiegt hat und 
alles wieder in Ordnung gekommen ist.

Von dieser Gerechtigkeitswarte aus betrach-
tet erscheint eine Schlussfolgerung besagten Po-
diumsgesprächs auf den ersten Blick mehr als 
überraschend: Alle waren sich einig, dass in ei-
ner solchen Situation der Staat einzugreifen hat, 

dass er mit Milliardenbeiträgen die angeschla-
genen grossen Banken (die «systemrelevanten», 
wie das heutzutage heisst) unterstützen muss, 
notfalls à fonds perdu, also ohne Gegenleistung. 
Und, nicht zu vergessen, mit Geldern, die von 
den Steuerzahlern stammen.

Nun könnte man sagen, henusode, machen 
wir das halt, wenn es eben sein muss, und dann 
Schwamm drüber. Das geht aber auch nicht. 
Denn, und auch diese Ansicht ist bei den Spe-
zialisten praktisch unbestritten: Es wird wieder 
Krisen, womöglich ähnlichen Ausmasses, geben, 
und zwar so lange wie deren Ursachen nicht be-
seitigt sind. Das hinwiederum geht mit grösster 
Wahrscheinlichkeit auch wieder nicht, weil sich 
nämlich dazu alle Staaten der Welt auf ein Vor-
gehen einigen müssten, um allfällige Schlupflö-
cher zu vermeiden. Kein schönes Beispiel, das in 
dieselbe Richtung geht, sind die so genannten 
Billigflaggenländer. Diese ermöglichen den Be-
trieb extrem maroder Transportschiffe, die Na-
tur und Menschen massiv gefährden.

Am Dienstagabend war man sich in der Ana-
lyse der momentanen Krise weitgehend einig, in 
der Frage, wie man solche Wirtschaftskatastro-
phen künftig vermeiden könnte, dagegen ratlos. 
Leider zu Recht, denn kaum hatte der Bundes-
rat sein Finanzierungspaket gesprochen, wur-
den auch schon wieder Boni für das Topkader 
in Aussicht gestellt. Es ist also gut möglich, dass 
sich schon in absehbarer Zukunft der ganze Zir-
kus wiederholt, worauf wieder der Staat – und 
der Staat sind wir alle – zur Kasse gebeten wird, 
weil ein paar Geldsüchtige ihre masslose Gier 
trotz drohender Gefahren nicht zügeln konnten. 
Nein – es gibt kein Happy End.

«Es ist gelaufen wie verrückt»
Kultur: Analyse des übervollen Kultursommers . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

Verantwortung und Solidarität gefragt
Kanton: Ein überparteiliches Komitee setzt sich für die IV ein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15

Der «Brotfisch» im Vormarsch
Region: Wann landen die ersten Lachse im Rheinfallbecken? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den Kniefall von Tripolis . . . . . . . . . . . . . . . .  16
Thema: Andreas Flubacher über Tatsachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Kein Happy End

René Uhlmann zur 
Diskussion um die 
Krise (Seite 6).
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Schaffhauser Wirtschaftsimpulse '09 werden von einem Teil der SP-Fraktion boykottiert

Borer und Blocher brüskieren
Am 18. September finden bereits zum sechsten Mal die Schaffhauser Wirtschaftsimpulse statt. Sie waren 

bisher immer eine Inspiration für  Entscheidungsträger aus Wirtschaft oder Politik. Nicht aber 2009: Die 

diesjährigen Referenten Christoph Blocher und Thomas Borer-Fielding stossen teils auf Kritik.

Werner Bächtold, Präsident der SP-Frakti-

on im Kantonsrat und Kandidat für die Re-

gierungsratsersatzwahl, sagt es klipp und 

klar: «Ich finde einen Teil der Referenten 

bei den diesjährigen Wirtschaftsimpul-

sen eine Katastrophe.» Nicht nur beha-

gen ihm alt-Bundesrat Christoph Blocher 

und Thomas Borer-Fielding nicht, er kri-

tisiert auch, dass vier der fünf Referen-

ten Juristen seien: «Muss ich mir nun von 

Juristen die Leadership erklären lassen?» 

Christoph Blocher habe beim Verkauf 

der Alusuisse den Shareholdervalue hö-

her gewichtet als die Erhaltung des Wer-

kes und der Arbeitsplätze. Und Thomas 

Borer sei als Vertreter von Viktor Veksel-

berg ja auch nicht gerade ein grossartiger 

Wirtschaftsvertreter. Bächtold dazu: «Ich 

sage nur: Sulzer!»

Trotzdem geht Werner Bächtold an die 

Veranstaltung vom 18. September ins 

Stadttheater. «Ich mag Boykotte nicht, 

lieber komme ich mit den Wirtschafts-

leuten ins Gespräch und kann meine Mei-

nung dort direkt äussern», sagt Kantons-

rat Bächtold. 

Fernbleiben aus Protest
«Aus Protest» gegen die Auswahl eini-

ger Referenten bleibt Kantonsrätin Mar-

tina Munz, Präsidentin der Sozialdemo-

kratischen Partei, dem Anlass fern. Die 

Auswahl sei einseitig, zudem seien un-

ter den Referenten einige Personen, die 

mit ihrem Geschäftsgebaren sehr wohl 

mitverantwortlich seien für die aktuel-

le Wirtschaftskrise. «Genau diese Herren 

sollen uns nun ‹Leadership in schwieri-

gen Zeiten› lehren?», empört sich Marti-

na Munz. Sie habe sich mit diesen Worten 

bei der kantonalen Wirtschaftsförderung 

entschuldigt. Sie bescheinigt dem Dele-

gierten Thomas Holenstein, sich mit ih-

rer Kritik auseinandergesetzt zu haben. 

Aber Kantonsrätin Munz beharrt darauf, 

dass zum wichtigen Thema «Führungs-

krise» die Frauen und die Arbeitnehmer-

seite vollständig fehlen.

Kritik von hüben und drüben
«Jedes Jahr erhalte ich vergleichbare Kri-

tik, nur jedes Mal aus einem anderen La-

ger», sagt Thomas Holenstein, beinahe 

abgeklärt. Im letzen Jahr habe Bundes-

rätin Micheline Calmy-Rey beim Thema 

«China» so lange über die Menschenrech-

te gesprochen, dass er im Nachhinein kri-

tische Mails von bürgerlichen Politikern 

erhalten habe. Für die diesjährigen Wirt-

schaftsimpulse sei das Thema «Energie» 

ausgewählt worden, «aber dann kam die 

Wirtschaftskrise, und wir mussten im Ja-

nuar wieder von vorn beginnen», so Ho-

lenstein. Man frage natürlich die promi-

nenten Referenten der Reihe nach an, 

weil man sie mit einem fixen Termin 

konfrontiere. Früher hätten Joschka Fi-

scher oder Bundesrätinnen und -räte als 

Aushängeschild hergehalten. «Haben wir 

kein Aushängeschild, kommen 200 Leute 

weniger», ist Holenstein überzeugt. Im-

merhin habe das Ganze bei einem Bud-

get von 200'000 Franken auch eine öko-

nomische Komponente. 

Wirtschaftsförderer Thomas Holen-

stein verteidigte die beiden Referenten 

Blocher und Borer. Immerhin sei Blocher 

vier Jahre lang im Bundesrat gewesen. 

«Die ‹Sache› mit der UBS wäre unter ei-

nem Bundesrat Blocher so nicht pas-

Bei den sechsten Wirtschaftsimpulsen erhebt sich bei der Linken Protest gegen die 
Referenten Christoph Blocher und Thomas Borer.  Foto: Nora Dal Cero



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 29. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de  

Chliine

Sonntag, 30. August 
10.00 Steig: Familiengottesdienst und 

Gemeindetag mit Pfarrer Markus 
Sieber. Mitwirkung von Andi Car-
niello Hedinger, Trompete und 
Urs Pfister, Orgel. Thema: «60 
Jahre Steigkirche». Programm: 
11 Uhr Einweihung der neuen Kü-
che; ab 11.15 Uhr Raritäten- und 
Trödelmarkt; Verkauf von Leder-
waren der Asylanten-Werkstatt 
Rehovot und von ungarischem 
Gebäck für Berekfürdö; 12 Uhr 
Mittagessen; ab 12.30 Uhr Kin-
derprogramm; ab 13 Uhr Kafistu-
be. Kuchen werden am Sonntag 
vor oder nach dem Gottesdienst 
gerne entgegengenommen. 
Herzlichen Dank

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Beatrice Kunz

10.15 St. Johann: Gottesdienst mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Gottes Namen 
fürchten» – Predigt zu Psalm 
86,11. Musikalische Mitwirkung: 
Rise up! Gospelchorprojekt mit 
Christoph Honegger; Chinder-
hüeti

Montag, 31. August
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Gemeinde-
leiter Paul Bigger, Thayngen

Dienstag, 1. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 2. September 
14.30 Steig: Rückblick mit Bildern aus 

den Seniorenferien, im Steigsaal 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 3. September 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
14.15 Steig: Führung durch die Aus-

stellung «Lob der Torheit». Treff-
punkt vor dem Museum Aller-
heiligen. Anmeldung an Barbara 
Weidkuhn, SDM, Tel. 052 625  
38 56

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

19.30 St. Johann: Atemrausch: Ge-
spräche zu Mystik und Spiritu-

alität für Suchende und Neuein-
steigerInnen mit Pfarrer Heinz 
Brauchart. Thema: «Wie ist der 
Mensch fähig, Gott zu erfas-
sen?»

Freitag, 4. September 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit Pfr. Andreas Hei-
eck

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 
Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Samstag, 5. September 
19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann 

mit Pfr. Andreas Heieck «Stehe 
in dir selber!» – Gedanken des 
Schaffhauser Theologen & Pä-
dagogen Johann Georg Müller 
zu seinem 250. Geburtstag am  
3. September im Wechsel mit Or-
gelmusik; Marielle Haag-Studer 
(Orgel), René Specht & Andreas 
Heieck (Lesungen)

Pflegezentrum Schaffhausen

Samstag, 29. August
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 29. August
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt, Pfr. Ursula Her-
mann

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. August
10.00 Eher geht ein Kamel durch ein 

Nadelöhr..., Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 30. August
09.30 Familiengottesdienst mit Taufen. 

Mitwirkung der 3.- und 4.-Kläss-
ler unter Leitung der Katechetin 
Conny Gfeller und Pfarrer Daniel 
Müller; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: Schaffhauser Bibelgesell-
schaft 

Dienstag, 1. September
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 2. September
14 bis 17 Uhr: Gschichtehöck-Spielfest 

für alli Chind vo 4 bis 10 Johr, 
HofAckerZentrum 

18.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Donnerstag, 3. September
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
Amtswoche 36: Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 30. August
08.45 Connexio-Frühstück
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Terminkalender

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen,  
jeweils geöffnet Dienstag-, Mitt-
woch- und Donnerstagabend von 
18.00 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
I N F O @ U D - S H . C H  .  W W W . U D - S H . C H

Wenn Sie ein 
Buch lesen,  
kann es sein, dass 
wir es gedruckt 
haben.

Ihre Buch-Druckerei

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch
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siert», ist Holenstein sicher. Er könne 

nichts dafür, dass jetzt alt-Bundesrat  Blo-

cher als Aushängeschild die Leute anzie-

hen würde. «Ich bin sehr dafür, dass man 

sich mit einem politischen Gegner ausein-

andersetzt», betont der Wirtschaftsförde-

rer. Auch Thomas Borer, so Holenstein,  

habe Substanzielles zu bieten. Für die Lei-

tung der Taskforce Schweiz-Zweiter Welt-

krieg, die mit jüdischen Organisationen 

den Bankvergleich aushandelte (Swiss-

bankclaims) sei Borer vom US-Kongress 

belobigt worden. 

Nationalrat geht nicht hin
Ganz anderer Meinung ist wiederum SP-

Nationalrat Hans-Jürg Fehr. «Ich gehe 

nicht an den Anlass, weil ich mich nicht 

ausgerechnet von Herrn Blocher über Lea-

dership belehren lassen möchte», teilte 

er der «az» schriftlich mit. Blocher sei als 

Bundesrat untauglich gewesen und des-

halb nach vier Jahren abgewählt gewor-

den. Auch Hans-Jürg Fehr weist wie Wer-

ner Bächtold auf den Umstand hin, dass 

Blocher seine unternehmerische «Füh-

rungskunst» unter anderem dadurch be-

wiesen habe, dass er zusammen mit sei-

nem Intimus Martin Ebner die Alu suisse 

«verscherbelt» habe. «Das, was Blocher 

vertrat und vertritt, hat mit der Finanz- 

und Wirtschaftskrise globalen Schiff-

bruch erlitten; ausgerechnet ihn einzu-

laden, halte ich deshalb für einen gro-

ben Fehler der Veranstalter», teilt Natio-

nalrat Fehr mit. Ferner setze er auch ein 

Fragezeichen hinter Thomas Borer, «weil 

ich in ihm nicht nur den erfolgreichen 

damaligen Taskforce-Chef zu sehen ver-

mag, sondern auch den Statthalter Vik-

tor Vekselbergs.» Eines Mannes also, so 

Fehr abschliessend, der auf dubiose Art 

und Weise in Russland sehr schnell sehr 

reich geworden sei und sich als Financier 

sehr ähnlich verhalte, wie das Gespann 

Blocher/Ebner in den 90er-Jahren.

Wirtschaftsförderer Thomas Holen-

stein bleibt gelassen. Er freue sich auf 

den Auftritt von Harry Hohmeister, CEO 

der Fluggesellschaft Swiss. Auch Bot-

schafter Luzius Wasescha verspreche ei-

nen originellen Diskussionsbeitrag, eben-

so wie EU-Botschafter Michael Reiterer. 

Holenstein und sein Team konnten 

schon viele hochkarätige Referentinnen 

und Referenten nach Schaffhausen brin-

gen: Bundesrat Hans Rudolf Merz, Fried-

rich Merz und Peter Spuhler (2004), Wolf-

gang Clement, Johannes Schneider-Am-

mann und Hans-Jürg Fehr (2005), Joschka 

Fischer (2006), Bundesrätin Doris 

Leuthard und Hans Eichel (2007), und im 

letzten Jahr kam, wie erwähnt, Bundesrä-

tin Micheline Calmy-Rey. 

Das Programm
Die Schaffhauser Wirtschaftsimpul-

se 2009 beschäftigen sich unter dem 

Motto «Führungskrise Schweiz» mit 

der «Leadership in schwierigen Zei-

ten». Der Anlass findet am Frei-

tag, 18. September, im Stadttheater 

Schaffhausen statt. Um 13 Uhr ist 

Türöffnung, dann wird Volkswirt-

schaftsdirektor Erhard Meister um 

13.30 Uhr Referenten und Gäste be-

grüssen. Thomas Holenstein, kan-

tonaler Delegierter für Wirtschafts-

förderung, wird in das Thema ein-

führen. Dann gibt es während ein-

einhalb Stunden Einzelreferate von 

Botschafter Luzius Wasescha, Chef-

Unterhändler WTO, EU-Botschaf-

ter Michael Reiterer, dem früheren 

Botschafter Thomas Borer-Fielding, 

alt-Bundesrat Christoph Blocher 

und Harry Hohmeister, CEO der 

Swiss. Nach einer Pause werden die 

fünf Referenten unter der Leitung 

des früheren Fernsehkommenta-

tors Erich Gysling ein Podiumsge-

spräch bestreiten. Nachher gebe es, 

so die Wirtschaftsförderung, einen 

«Netzwerk»-Apéro. (ha.)

Trolleybus und 
Atomstrom
Es geschehen noch Zeichen 

und Wunder: Während der Sit-

zung des Grossen Stadtrates am 

18. August, schlug den Gross-

stadträten Martin Egger (FDP) 

und Erwin Sutter (EDU) über-

raschend das ökologische Ge-

wissen: Weil der gegenwärtige 

Strommix für den Trolleybus 

zu 41 Prozent aus Atomstrom 

bestehe, entstünden durch des-

sen Betrieb radioaktive Abfälle, 

wurde argumentiert.

Woher diese abrupte Kehrt-

wende gegenüber der offiziel-

len Haltung ihrer eigenen Par-

teien? Diese stehen doch in ih-

ren Positionspapieren eindeu-

tig für die Atomenergie ein. So 

auch die EDU, wahrhaftig und 

im Einklang mit Gottes Wort, 

in ihren, mit Bibelzitaten ge-

spickten programmatischen 

Offenbarungen: Zum Beispiel 

in Positionen/Klima/Energie 

und Strom: «Der ideologische 

Widerstand gegen Kernener-

gie soll aufhören. Wenn wir 

eine gute einheimische Lö-

sung finden zur Lagerung von 

radioaktivem Abfall, dann 

sollten wir sie nicht auf An-

hieb ablehnen.»

Der Trolleybus könnte je-

doch gegen einen sehr modera-

ten Aufschlag mit gänzlich 

atomfreiem Strom aus dem 

EW Schaffhausen betrieben 

werden. Dies würde der Stadt 

Schaffhausen mit dem Label 

«Energiestadt Gold» gut anste-

hen. Dagegen wäre die Verdie-

selung der Linie 1 auch ein Ver-

stoss gegen den Kantonalen 

Massnahmenplan Lufthygiene!

Es darf gedacht werden.

Hugo Mahler, Neuhausen  
 

Fehl am Platz
Betr. «az» vom 20. August: 
Bsetzischtei
Liebe «az», eure Betroffenheit 

gegenüber «Menschen eines 

anderen Kulturkreises» (Ist das 

der neue Begriff?) mag ja rüh-

rend sein. Es dürfte Euch je-

doch entgangen sein, dass die 

Polizei bereits zum zweiten Mal 

in diesem Jahr gegen den Han-

del mit harten Drogen in un-

serem Wohnquartier Neustadt 

vorgehen musste. Es ist sicher 

höchst bedauerlich, dass die 

Aktivitäten dieser «Menschen 

eines anderen Kulturkreises» 

die Vorurteile ihnen gegenüber 

in weiten Kreisen festigen. Wir 

als Bewohner der Neustadt er-

achten jedoch den konsequen-

ten Einsatz der Polizei gegen 

den Handel mit harten Drogen 

in unserer Strasse keineswegs 

als Benachteiligung anderer 

Kulturen, sondern als Durch-

setzung von Recht gegenüber 

Kriminellen. Wir sind froh, 

dass die Schaffhauser Polizei 

professionell vorgeht und sich 

nicht scheut, mutmasslichen 

Dealern die Handschellen ohne 

Samthandschuhe anzulegen. 

Hier mit einer Gutmensch-Be-

troffenheit menschenunwür-

dige Diskriminierung zu unter-

stellen, erscheint mir äus serst 

fehl am Platz.

Kurt Gallmann,  
Schaffhausen

n forum



René Uhlmann

Keine Frage: Der Direktionsleiter für Ar-

beit im Seco ist ein eloquenter und zu-

dem charmanter Redner, ein zweifel-

los kluger Analytiker, der seine Gedan-

ken und Überlegungen klar zu formulie-

ren versteht. Und das ist, angesichts des 

komplexen Themas «Krise», eine beacht-

liche Leistung.

Dass die Krise gleich dreifach und welt-

weit hereinbrach – Immobilienkrise, Fi-

nanzkrise, Rezession – habe die Men-

schen weltweit an den Rand eines extrem 

schlimmen Einbruchs gebracht. Dabei 

habe die Schweiz «noch eher Glück» ge-

habt, denn es waren nur zwei wichtige,  

«systemrelevante» Banken betroffen, vor-

her hatte eine starke Konjunktur ge-

herrscht, und bezüglich Immobilien-

markt sei man mehr oder weniger à jour 

gewesen – was sich positiv auswirkte.

Die Unterstützung der Banken durch 

den Bundesrat mit Milliardenbeträgen 

sei beim Volk zwar nicht überall gut an-

gekommen, doch, so Gaillard, es sei das 

einzig Richtige gewesen: «Der Bundesrat 

hat auf die Bankenkrise schnell und hoch 

professionell reagiert.»  Ebenso richtig 

sei, dass jetzt der Bund Geld ausgebe (an-

tizyklisch), um die Rezession zu verkür-

zen. Damit einher geht die Erhaltung von 

Ausbildungsplätzen für die Jugend und 

die Anstrengung, Arbeitslose wieder in 

den Arbeitsprozess zu integrieren, um 

Aussteuerungen zu vermeiden.

Bis fünf Prozent Arbeitslose
Während sich die Situation in den Sek-

toren Dienstleistungen und Baugewerbe 

wieder beruhigt habe, sei die Krise bei In-

dustrie und Gewerbe noch nicht ausge-

standen. Serge Gaillard rechnet damit, 

dass deshalb die Arbeitslosigkeit bis zum 

kommenden Frühling von 3,3 auf bis 5 

Prozent steigen wird – was 200’000 Ar-

beitslose bedeuten würde. Und was ge-

schieht dann weiter? Auf diese Frage wis-

se er keine Antwort.

Auch nicht auf die Frage, wie eine wei-

tere Krise zu verhindern wäre: «Wie las-

sen sich künftig Finanzmärkte auf eine 

Weise kon trollieren, dass so etwas nicht 

mehr geschieht?» Vermutlich gar nicht. 

Denn dazu müsste schon ein Konsens 

zwischen allen Staaten bestehen, sodass 

keiner ausscheren kann. Ein ziemlich un-

wahrscheinliches Szenario. Fast noch 

wichtiger aber sei die Frage: «Wie kann 

das weltweit bestehende makro-ökono-
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Im Haberhauskeller: Podiumsgespräch zur Krise

«Die Schweiz hatte eher Glück»
Serge Gaillard, Direktionsleiter im eidgenössischen Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco), sprach am 

Dienstagabend über «die Krise» – ungeschminkt. Er stiess mit seinen klaren Thesen weitgehend auf Zustim-

mung bei Werner Bächtold, Alex Granato und Thomas Holenstein, die am Podiumsgespräch teilnahmen.

Serge Gaillard: Trotz einleuchtender Analyse keine klaren Rezepte gegen künftige Krisen. Foto: Nora Dal Cero



mische Ungleichgewicht beseitigt wer-

den?»

Die Teilnehmer des Podiums, mode-

riert von Radiomann Wälz Studer, stimm-

ten den Aussagen Gaillards weitgehend 

zu. «Über gewisse Finanzkonstrukte wur-

de einfach ein Mänteli der Seriosität ge-

legt, und als der Glaube daran aufhörte, 

brach alles zusammen», brachte es Alex 

Granato, Geschäftsleiter der Unia auf den 

Punkt. In dieser Situation sei der Staat ge-

fordert gewesen. Er musste der Wirt-

schaft unter die Arme greifen – und wo-

mit? Mit dem Volksvermögen, das von 

den Steuerzahlern erarbeitet worden sei. 

Ähnlich sei es auch bei den Pensionskas-

sen her- und zugegangen: das Vermögen 

wurde durch Spekulationen reduziert, 

und jetzt sei es an den Arbeitnehmern, 

die Geschichte wieder ins Lot zu bringen.

 «Die Krise wird wieder kommen, wenn 

man deren Ursachen nicht beseitigen 

kann», sagte Wirtschaftsförderer Tho-

mas Holenstein. Also werden künftig 

wohl auch weitere Staatseingriffe not-

wendig sein. Bezüglich unserer Region 

wagte er eine erstaunliche Prognose: «Der 

Kanton Schaffhausen wird gestärkt aus 

der Krise hervorgehen.» Denn bereits in 

den konjunkturell schwierigen 90er-Jah-

ren habe man die wirtschaftlichen Struk-

turen erfolgreich diversifizieren können.

«Hausaufgaben sind gemacht»
«Wenn Wirtschaft und Banken globalisiert 

sind, dann ist es die Krise auch», meinte 

SP-Kantonsrat und Regierungsratskandi-

dat Werner Bächtold. Doch ihn interes-

siert vor allem das lokale Geschehen. «Der 

Kanton hat seine Hausaufgaben gemacht», 

sagte er, nämlich indem er ein Millionen-

defizit in ein Vermögen von fast 200 Mil-

lionen Franken verwandelt habe. Das er-

laube dem Kanton Schaffhausen, endlich 

antizyklisch zu handeln: Verkehrsausbau 

im Klettgau, Sanierung der Spitäler, För-

dergelder für energetische Massnahmen: 

«Jetzt muss der Staat klotzen, nicht kle-

ckern». Einzig bei grossen Einbrüchen – 

beispielsweise der Massenentlassung bei 

der Georg Fischer AG – habe der Staat kei-

ne Möglichkeit, einzugreifen: «Das ist dra-

matisch und macht mir Sorgen». Erschre-

ckend findet er auch die Jugendarbeitslo-

sigkeit, doch diesbezüglich allerdings sei 

unser Kanton recht gut gerüstet.

Keine Rezepte
Die Podiumsteilnehmer – ebenso wie das 

anwesende Publikum – waren sich durch-

aus einig darüber, dass die Gier von Abzo-

ckern sozusagen der Motor der Krise war 

und ist. Thomas Holenstein wehrte sich 

aber in der Folge, alle Unternehmer in 

denselben Topf zu werfen: «Das sind zum 

allergrössten Teil hochanständige Leute, 

die vor allem das Wohl ihres Betriebes und 

ihrer Arbeitnehmer zum Ziel haben.»

Die anschliessende Publikumsdiskus-

sion brachte dann mehr persönliche 

Statements als klare Fragen an die Podi-

umsteilnehmer. Gier und Spekulations-

wut wurden klar und scharf verurteilt, 

aber verständlicherweise konnte nie-

mand ein Rezept dagegen herbeizaubern. 

Doch trotz dieser Ratlosigkeit: Es war ein 

durchaus spannender und anregender 

Abend, der manchem wichtige Zusam-

menhänge zwischen Krise, Wirtschaft 

und Politik nähergebracht hatte.
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Gesagt ist gesagt
Serge Gaillard: «Es gab Banken, die 

noch über zwei Prozent Eigenkapital 

verfügten. Die Direktoren haben das 

gewusst. Ich nicht.»

Werner Bächtold: «Mir kommen 

keine Tränen, wenn sich das Vermö-

gen eines Einzelnen von zehn auf 

fünf Milliarden Franken reduziert.»

Alex Granato: «Es sind die Arbeit-

nehmer, die sich warm anziehen 

müssen. Denn sie müssen alles aus-

baden.»

Thomas Holenstein: «Ich habe 

auch einen Zorn auf Abzocker. Aber 

es geht einfach nicht, deshalb sys-

temrelevante Banken ‹uf d’Schliiffi 

z gäh›.»

Bedenken sind 
berechtigt
Betr. «az» vom 14. Mai, 
Apropos: «Es gibt kein 
Comeback der Schnüffler»

Sehr geehrter Herr Natio-

nalrat Fehr, die Lektüre Ih-

res «Apropos» hat mich, ich 

muss es leider sagen, ziemlich 

verärgert. Man hat den Ein-

druck, dass Sie die Bedenken 

Ihrer Stimmbürgerinnen und 

Stimmbürger nicht ernst neh-

men. Diese Bedenken sind je-

doch durchaus berechtigt. Wir 

sind keine ängstlichen Dumm-

köpfe, die mit falschen Anga-

ben punkten wollen.

Ich habe mich mit diesem 

Thema eingehend beschäftigt 

und einen Aufsatz darüber ge-

schrieben, den Sie gern im «Stei-

ner Anzeiger» vom 12. Mai 2009 

nachlesen können. Sie brau-

chen die Fichen-Zeit und die Po-

lizeischnüffelei nicht jenen zu 

erklären, die das selbst miter-

lebt haben. Allein die Tatsache, 

dass so etwas in der Schweiz be-

reits vorgekommen ist, erlaubt 

den Zweifel und die bange Fra-

ge, ob nicht etwas Ähnliches 

wieder möglich sein könnte. 

Ein elektronischer Chip in ei-

nem Dokument löst nun ein-

mal Verdacht aus. Die Einfüh-

rung der biometrischen Päs-

se ist nicht geheim. Stimmt. 

Sonst gäbe es ja die öffentliche 

Diskussion darüber nicht. Der 

Kanton Schaffhausen und ins-

besondere die Stadt Stein am 

Rhein hat den Chip-Pass abge-

lehnt. Leider ist er aber landes-

weit – mit einer bemerkens-

wert hauchdünnen Mehrheit – 

angenommen worden. 

Wir müssen infolge damit le-

ben. (Ich äusserte mich dazu 

auch im «Steiner Anzeiger» 

vom 26. Mai.) Der Chip sitzt 

nun also künftig im Pass. Kein 

Unbefugter soll ihn lesen dür-

fen, nichts soll darauf gespei-

chert werden dürfen. Wozu 

brauchen wir ihn dann so drin-

gend? Der Chip hat eine unge-

ahnte Speicherkapazität, dar-

an gibt es nun wirklich keinen 

Zweifel. Selbstverständlich wä-

ren wir froh, wenn unsere Be-

denken seitens unserer Ge-

wählten glaubhaft zerstreut 

würden! Nur machen sie es 

sich zu leicht. Mit ein paar 

markigen Sätzen ist es nicht 

getan. Wir hätten gern den 

Beweis dafür, dass unsere Po-

litiker die gegebenen Verspre-

chen halten, das heisst, dass 

kein Missbrauch mit unseren 

Daten getrieben wird, und un-

ter anderem, dass zum Beispiel 

die Identitätskarten mit über-

haupt keinem Chip oder ähnli-

chem versehen werden.

Hannelore Zürcher,  
Stein am Rhein



Thomas Leuzinger

Die Schweizer Gläubigervereinigung 

Creditreform publizierte Mitte des Jah-

res erschreckende Zahlen: Noch nie sei-

en in der Schweiz so viele Unternehmen 

Konkurs gegangen wie im vergangenen 

Juli. Mit 551 Konkurseröffnungen über 

Firmen sei ein noch nie da gewesener 

Rekord aufgestellt worden. Besonders 

schlecht ist nach Angaben von Credit-

reform die Situation im Tessin, wo die 

Zahl der Konkurse seit Januar gegen-

über dem Vorjahr um mehr als 60 Pro-

zent angestiegen sei. Ähnlich sehe es 

auch in der Zentralschweiz mit 44 Pro-

zent oder in Zürich und der Ostschweiz 

mit jeweils rund 30 Prozent Steigerung 

aus. Mit insgesamt 3'036 Konkursen bis 

im Juli in diesem Jahr sei der Höchst-

stand der ganzen Dekade erreicht wor-

den.

Der Schweizerische Verband Creditre-

form befürchtet noch Schlimmeres: Die 

Konkurse könnten bis Ende des Jahres 

auf über 5'000 ansteigen, wenn die jetzi-

ge Entwicklung der Wirtschaft in den 

kommenden fünf Monaten anhält.

Auf Niveau des Vorjahres
Die düsteren gesamtschweizerischen Pro-

gnosen der Gläubigervereinigung lassen 

sich aber zum Glück nicht auf den Kan-

ton Schaffhausen übertragen. Hier in der 

Region blieben die Konkurse nach Anga-

ben von Creditreform und Thomas Wink-

ler, dem Vorsteher des Betreibungs- und 

Konkursamtes, etwa auf dem Niveau des 

Vorjahres. Allerdings seien in diesem Jahr 

einige grössere Konkurse angefallen, so 

Winkler. «Wenn grosse Konkurse anfal-

len, ist man Tag und Nacht dran.» Soll-

te sich das so weiterentwickeln, könnte 

es zu Personalmangel kommen, denn das 

Budget für das Konkurs- und Betreibungs-

amt wird jeweils Anfang Jahr festgelegt.

Was die Zukunftsprognosen betrifft, 

haben die Schaffhauserinnen und Schaff-

hauser – so die verbreitete Meinung – we-

nig zu befürchten. «Wir hatten zwar ver-

mehrt mit Unternehmen zu tun, die in 

Schwierigkeiten geraten sind», sagt Mar-

cus Cajacob, Projektleiter der kantonalen 

Wirtschaftsförderung. «Ich gehe aber da-

von aus, dass die Konkurswelle nach dem 

ersten Halbjahr durch ist und erwarte 

nicht mehr viele Konkurse.»

Besonders betroffen sind die Gesell-

schaften mit beschränkter Haftung. Die-

se erlebten seit 1992, als die Revisions-

pflicht eingeführt und die GmbH damit 

vertrauenswürdiger wurden, einen regel-

rechten Boom. Gab es Ende 1993 gerade 

einmal 44 Gesellschaften mit beschränk-

ter Haftung, stieg die Zahl bis Ende 2008 

auf 1'088 an. «Die GmbH ist das beliebtes-
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Firmenkonkurse nehmen schweizweit zu – Schaffhausen ist bisher immun

Wachstum hält trotz Krise an
Die Schweizer Unternehmen werden von einer Pleitewelle erfasst. Der Kanton Schaffhausen ist davon 

aber ausgenommen. Die Zahl der Konkurse bleibt etwa konstant, und die Ansiedlung neuer Firmen läuft 

mindestens so gut wie im Vorjahr.

Ein Blick ins Amtsblatt zeigt: Es könnte schlimmer sein. Foto: Nora Dal Cero



te Modell», so Emil Brühlmann vom Han-

delsregisteramt. «Deren Einträge im Han-

delsregister halten sich aber auch am 

kürzesten.» 

Im selben Zeitraum hat sich auch die 

Gesamtzahl der Handelsregistereinträge 

stetig von knapp 3'000 auf rund 4'500 er-

höht. Wie es in diesem Jahr aussieht, 

dazu kann das Handelsregisteramt je-

doch noch keine konkreten Zahlen nen-

nen. Diese werden erst Ende des Jahres 

ausgewertet. Ein Zuwachs ist aber auch 

in diesem Jahr zu erwarten. Laut einer 

Statistik von Creditreform hat sich das ef-

fektive Wachstum – Neueintragungen 

abzüglich Löschungen – im Vergleich 

zum ersten Halbjahr 2008 allerdings 

mehr als halbiert. 

Grössere Unternehmen
Erfreulich sind hier die Meldungen der 

Wirtschaftsförderung. Diese bemüht 

sich um die Ansiedlung neuer Unterneh-

men. Entgegen der Vermutungen hat die 

Wirtschaftsförderung trotz Krise auch in 

diesem Jahr neue Unternehmen für den 

Standort Schaffhausen gewinnen kön-

nen. Mehr noch: Im Vergleich zum Vor-

jahr sind es grössere Unternehmen, die 

nach Schätzung der Wirtschaftsförde-

rung mehr als ein Dutzend Arbeitsplät-

ze schaffen – wie etwa die ConvaTec In-

ternational Services oder Metalogix Inter-

national. Nur rund ein Sechstel der neu 

eingetragenen Firmen, die von der Wirt-

schaftsförderung begleitet werden, muss-

ten in den ersten fünf Jahren ihres Beste-

hens Konkurs anmelden, in Liquidation 

gehen oder wurden zusammengeschlos-

sen. Durchschnittlich betrifft das in der 

Schweiz jedes zweite Unternehmen. Wa-

rum der Standort Schaffhausen von der 

nationalen Pleitewelle verschont bleibt, 

dafür hat Markus Cajacob von der Wirt-

schaftsförderung allerdings keine Erklä-

rung bereit.
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JE&I. Eine Idee setzt sich 

durch: In diesem Jahr kann 

die Schaffhauser Sprachschule 

«JE&I» ihr 25-jähriges Bestehen 

feiern. Gegründet wurde das 

Unternehmen 1984 von Käthi 

Staufer-Zahner, die unter dem 

Namen «Just English» lediglich 

Englischkurse anbot. Schon 

bald ergänzte Clara Copetti-

Del Rizzo das Kursprogramm 

mit Italienisch. Es war der Be-

ginn einer Erfolgsgeschichte. 

Die Teilnehmerzahlen stiegen 

stetig, und auch die Kursange-

bote wurden ständig ausgewei-

tet. Neben Englisch und Italie-

nisch wird jetzt auch Spanisch 

und Russisch unterrichtet, da-

neben gibt es, in Zusammen-

arbeit mit dem RAV, Intensiv-

kurse in deutscher Sprache. 

Mittlerweile unterrichten 

fünf selbstständige Partnerin-

nen und vier Hilfskräfte. Und 

seit 1995 befinden sich die Un-

terrichtsräume im markanten 

Haus an der Ecke Vordergas-

se/Bachstrasse, und zwar im 

obersten Stockwerk mit ei-

nem prächtigen Ausblick auf 

die Altstadt und den Munot.

Es gibt an dieser Sprachschu-

le – ausser die Deutsch-Inten-

sivkurse – kaum mehr Anfän-

gerkurse. Üblicherweise besu-

chen drei bis vier Teilnehmer 

und Teilnehmerinnen einen 

Kurs, natürlich gibt es auch 

Partner- oder Einzelunter-

richt. Entsprechend hoch ist 

das Niveau, oft wird Konversa-

tion gemacht oder über Lite-

ratur diskutiert. Clara Copetti 

erzählt, dass die treueste Klas-

se seit 22 Jahren von ihr unter-

richtet wird – und noch immer 

Spass dabei hat.

Es geht natürlich auch ernst-

haft: Im Angebot finden sich 

zudem Vorbereitungskurse 

für die wichtigsten Prüfun-

gen in englischer (Cambridge) 

und italienischer (CELI) Spra-

che. Obwohl es mittlerweile 

in der Region zahlreiche wei-

tere Sprachschulen gibt, sehen 

die Lehrerinnen von «JE&I» mit 

Optimismus in die Zukunft.  

(R. U.)

Die Sprachschule «JE&I» ist 25 Jahre jung

Mehr als reine Sprachenvermittlung

«JE&I»: Die Atmosphäre stimmt. Foto: Nora Dal Cero

Gläubigervereinigung Creditreform
Der Schweizerische Verband Creditre-

form ist die grösste Vereinigung für 

Gläubiger- und Kreditschutz in der 

Schweiz. Er ist der einzige Anbieter, 

der neben Handelsregisterdaten einge-

tragener Firmen auch umfassende In-

formationen über Einzelfirmen ohne 

Handelsregistereintrag und über Pri-

vatpersonen liefern kann.

Gegründet wurde der schweizerische 

Ableger der Creditreform 1888. In der 

Schweiz arbeiten rund 200 Personen 

für Creditreform. Die Gläubigerverei-

nigung gehört zum «Verband der Verei-

ne Creditreform e. V.», der europaweit 

mit 175 Geschäftsstellen vertreten und 

damit eine der grössten Wirtschafts-

auskunfteien ist. Landesgesellschaften 

gibt es unter anderem in Deutschland, 

Österreich, Italien, Bulgarien, Slowakei 

und Rumänien. Mehr als 165'000 Un-

ternehmen sind Mitglied im genossen-

schaftlich strukturierten Unterneh-

men, darunter auch die Schaffhauser 

Kantonalbank, Unilever, Nestlé oder 

Coop. (tl.)
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Christian Müller

«Es ist gelaufen wie verrückt», sagt Ka-

tharina Furrer, die für die Produktionslei-

tung des Schaffhauser «Sommertheaters» 

verantwortlich ist. Nicht nur das Wetter 

spielte ausgezeichnet mit, sondern auch 

der Wachtmeister-Studer-Krimi «Die Fie-

berkurve» von Friedrich Glauser scheint 

den Geschmack der Leute getroffen zu 

haben. «Wir mussten die Tribüne um 50 

Sitzplätze erweitern, um den Besucher-

ansturm bewältigen zu können», erzählt 

Furrer weiter.

Auch dem «Nordart»-Theaterfestival, 

das in Stein am Rhein insgesamt sieben 

Kleinkunstproduktionen auf zwei Büh-

nen brachte, spielte das sommerliche 

Wetter in die Hände. «Es ist super gelau-

fen, und wir sind begeistert», sagt Simon 

Gisler nach dem Freilichtkonzert von 

«stahlbergerheuss» im Hof des Kloster-

museums. Zusammen mit Katja Bau-

mann hat er das Festival zum ersten Mal 

organisiert. Auf Anhieb sind die beiden 

im Zürcher Weinland beheimateten The-

aterschaffenden auf viel Sympathie in 

der Region gestossen. «Nach diesen zwei 

Wochen ist unser knapp 20-köpfiges 

Team zu einer Familie zusammenge-

wachsen», erzählt Gisler, der von Anfang 

an auf die Zusammenarbeit mit der Stei-

ner Bevölkerung gesetzt hat.

Gute Zusammenarbeit
Des einen Freud ist des anderen Leid: We-

gen des prächtigen Wetters seien wohl ei-

nige Leute dem Kellertheater im Haber-

haus, wo das «Shpektakel»  den Schwank 

«Die grosse Wut des Philipp Hotz» auf-

führte, ferngeblieben. Dennoch sei das 

Theater zu rund 70 Prozent ausgelas-

tet gewesen, und man könne zufrieden 

sein, sagt Regisseur Damir Žižek auf An-

frage. Weil nicht genügend Kräfte mit-

geholfen hätten, habe man heuer nicht 

wie andere Jahre unter dem grossen Kra-

nen beim Kraftwerk gespielt. «Ab nächs-

tem Jahr werden wir aber wieder openair 

sein», verspricht Žižek. In Zukunft wer-

den «Sommertheater» und «Shpektakel» 

nämlich ihre Produktionen im Zweijah-

resrhythmus alternierend präsentieren.

Von einem Konkurrenzkampf zwi-

schen den drei Kulturprojekten mag al-

lerdings niemand sprechen. Im Gegen-

teil: «Wir legen die Programme und Fly-

ers der anderen Produktionen gegensei-

tig auf», sagt Gisler. Zudem habe man in 

Stein am Rhein auch ein etwas anderes 

Einzugsgebiet, das Publikum komme 

zum Teil auch aus dem Thurgau und dem 

süddeutschen Raum angereist, weiss Gis-

ler. Und: «Je mehr gute Kultur angeboten 

wird, desto mehr lassen sich die Leute für 

eben diese begeistern», bringt es Katha-

rina Furrer auf den Punkt.

Ohne Freiwillige geht nichts
Auch wenn das Publikum zahlreich 

strömt, muss in der Buchhaltung eng 

kalkuliert werden. Ohne Freiwilligen-

arbeit wäre keines der drei Theaterpro-

jekte denkbar. Beim «Sommertheater» 

sind es rund 100 Leute, die hinter Büh-

ne, Bar und Abendkasse gratis arbei-

ten. Das Budget beträgt 140‘000 Fran-

ken, wobei rund zwei Drittel der Kosten 

über den Billettverkauf und die Theater-

beiz hereingewirtschaftet werden. Der 

Rest wird durch Sponsoring und per Leis-

tungsauftrag durch die öffentliche Hand 

finanziert. Beim «Shpektakel» beträgt das 

Budget inklusive der Tournee, die in den 

nächsten vier Wochen an sechs Stationen 

in der Schweiz Halt machen wird, 75‘000 

Franken. Mit 15‘000 Franken Unterstüt-

zung von der Öffentlichen Hand sei man 

«lausig» getragen, beklagt sich Žižek. 

Beim «Nordart»-Festival ist es ein Vier-

tel, der durch Sponsoring und Stiftungs-

gelder ins Budget einfliesst. Zudem habe 

man dank guten Beziehungen zu ande-

ren Theaterinstitutionen viel Material zu 

günstigen Konditionen mieten können, 

erzählt Gisler. Als Lohn jedoch müssten 

die leuchtenden Augen nach der Auffüh-

rung reichen.

Erfolgreich trotz – oder wegen – Konkurrenz: Rückblick auf einen kulturreichen Sommer

«Es ist gelaufen wie verrückt»
Noch nie hat Schaffhausen einen so reichhaltigen Kultursommer erlebt wie dieses Jahr. Gleich drei 

Theaterprojekte buhlten ums Publikum – und hatten Erfolg. Am Wochenende war bei allen drei Der-

nière. Die «az» hat sich bei den verantwortlichen «Kulturtätern» nach einer Zwischenbilanz erkundigt.

Sie begeisterten das Publikum an der ersten Ausgabe des «Nordart»-Theaterfestivals in 
Stein am Rhein: «stahlbergerheuss» unter freiem Himmel. Foto: Nora Dal Cero



Bea Hauser

az Martin Vogel, Sie begannen Anfang 
Jahr mit der Arbeit bei der Schaff-
hauser Kantonalbank, als die welt-
weite Finanzkrise voll ausgebrochen 
war. Wie gingen und gehen Sie damit 
um?
Martin Vogel Solche Krisenzeiten haben 

immer einen  Vor- und einen Nachteil. Ei-

nerseits  ist es eine Herausforderung, weil 

man viele Aspekte analysieren   und auf 

unsicheren Grundlagen Entscheide tref-

fen muss. Andererseits ist es eine Chan-

ce,  sich fundamental Gedanken zu ma-

chen, wie die Zukunft zu gestalten ist. Ich 

tendiere dazu, auch in einer Krise das Po-

sitive zu sehen. Typisch für so eine Kri-

se ist, dass  jede Woche neue Informatio-

nen hereinkommen. Viele davon sind we-

niger erfreulich und bedingen, dass man 

reagieren muss.  Schlecht ist, wenn man 

alles hinauszögert und nicht entschei-

det. Dann verunsichern sie ihr Umfeld. 

Die Kunden und die Mitarbeiter wollen  

wissen, woran sie sind. Und da erwarten 

sie von mir eine klare Meinung, wohin es 

geht und was wir tun. In der Krise muss 

man hin und wieder einen gefällten Ent-

scheid korrigieren, denn die Ereignisse 

überstürzen sich manchmal sehr schnell. 

Von mir wird Klarheit erwartet, und ich 

sollte daher Sicherheit  ausstrahlen. 

 
Der Bruttogewinn in Ihrer Bank ver-
ringerte sich im ersten Halbjahr um 
3,8 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Mussten Sie nicht als Folge der Wirt-
schaftslage höhere Einzel-Wertbe-
richtigungen vornehmen?

«Andere Parameter bei der Kreditvergabe sind für mich ein Märchen, das in der Presse und im Volksmund herumgeistert.» 
  Fotos: Nora Dal Cero
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Seit Anfang Jahr ist Martin Vogel Vorsitzender der Geschäftsleitung der Kantonalbank

«Wir stellen heute mehr Fragen»
Schaffhauser  
Kantonalbank

Auch die Kantonalbank spürt die 

weltweite Finanz- und Wirtschafts-

krise. Trotzdem konnte sie die Bi-

lanzsumme im ersten halben Jahr 

um ein Prozent auf 4,5 Milliarden 

Franken steigern. Aber der Brutto-

gewinn ging leicht zurück, und der 

hohe Margendruck im Hypothekar-

geschäft macht der Bank zu schaffen. 

Der neue Direktor Martin Vogel be-

gann Anfang Januar als Nachfolger 

von Kaspar Ottiger. Die Bank setzt 

auf eine verstärkte Kundenorientie-

rung. (ha.)



Das ist sicher eine Folge. Das betraf Positi-

onen, die schon jahrelang bei dieser Bank 

sind. Es ist eine Tatsache, dass eine solche 

Wirtschaftslage Unternehmen in Schwie-

rigkeiten bringt. Primär betroffen sind Un-

ternehmen, denen es sonst schon nicht so 

gut geht. Kommt dann eine Krise, sind sol-

che Unternehmen besonders betroffen, 

weil sie keine Reserven haben. Wir neh-

men monatlich eine Einschätzung vor, 

welche Kunden Rückstellungen benötigen. 

Die Bewertung geschieht basierend auf der 

Auftragslage, dem aktuellen Umfeld und 

den Ertragsaussichten.   Für das letzte Jahr 

mussten wir Rückstellungen für die kanto-

nale Pensionskasse tätigen. Wenn man das 

aus der Rechnung herausnehmen würde, 

wäre der Bruttogewinn positiv. 

 
Pflegen Sie und Ihre Mitarbeiter nun 
eine andere Kreditvergabe als vorher?
Der einzige Unterschied, den man spüren 

könnte, ist, dass wir mehr Fragen stellen. 

Wir wollen genauer verstehen, wie das 

Unternehmen die Zukunft einschätzt. 

Aber am Kreditreglement haben wir gar 

nichts geändert. Kreditvergabe bedeutet 

zu verstehen, was der Kunde für eine Stra-

tegie fährt, wie sein Finanzierungskon-

zept ist, welche Märkte er wie bearbeitet 

etc.. Diese Beurteilungen verlangen eine 

hohe Professionalität und ein fundiertes 

Verständnis von Unternehmen. Die Ban-

ken haben schliesslich das Ziel, die Kredi-

te wieder zurückzuerhalten. 

 
Machen Sie bei Kreditanfragen ver-
mehrt Bonitätsprüfungen?
Nein. Als einzi-

ge Massnahme, 

die wir in diesem 

Jahr eingeleitet ha-

ben, haben wir al-

len Unternehmen 

in den letzten zwei Monaten telefoniert 

oder mit ihnen phsysisch Kontakt aufge-

nommen und nachgefragt, wie ihre ak-

tuelle Auftragslage ist und wie sie die Zu-

kunft einschätzen. Wenn wir  früh ge-

nug wissen, dass jemand in Schwierigkei-

ten steckt, haben wir mehr Zeit, mit dem 

Kunden zusammen die richtigen Mass-

nahmen zu treffen. Diese Aktion war im 

Sinne einer proaktiven Kundenbetreu-

ung. Verschiedene  Kreditvergabeparame-

ter für gute und schlechte Zeiten zu ha-

ben, ist für mich ein Märchen, das in der 

Presse und im Volksmund herumgeistert. 

Ein professioneller Kreditmann beurteilt 

die Kunden immer gleich, das heisst, er 

analysiert Zahlen, beurteilt die Zukunfts-

aussichten und das Management des Un-

ternehmens. In diesen schwierigen Zei-

ten gibt es mehr Unternehmen, die mit 

unsichereren Zukunftsaussichten und/

oder einer schlechteren Ertragslage eine 

veränderte Ausgangslage haben. Die we-

sentlichste Änderung in der Kreditbeur-

teilung in den letzten 30 Jahren war, dass 

man bei den Liegenschaften von den An-

lagekosten auf eine 

ertragswertorien-

tierte Beurteilung 

umgestellt hat. 

 
Sie haben im 

Halbjahresbericht geschrieben, dass 
Sie um 2,6 Prozent höhere Kunden-
ausleihungen haben. Das ist für In-
dustrie und Gewerbe sicherlich er-
freulich. 
Ich hoffe, dass die Nachfrage von guten 

Unternehmen weiterhin hoch bleibt. Wie 

soll man in einer Krise mit diesen Unter-

nehmen umgehen? Wenn jemand  klare  

Vorstellungen hat, welche Massnahmen 

er ergreift und wie er seine Probleme 

bewältigen will, dann begleitet ihn  die 

Bank auch weiterhin partnerschaftlich.

«Ich bin einfach der oberste Coach, und meine Aufgabe ist es, die Mitarbeiter 
zu begeistern und die Bank weiterzuentwickeln.»
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Martin Vogel

Vor einem Jahr hat der Bankrat der 

Schaffhauser Kantonalbank Mar-

tin Vogel, geboren 1959, zum neu-

en Vorsitzenden der Geschäftslei-

tung gewählt. Vorher arbeitete er zu-

letzt seit 2005 als Leiter Firmenkun-

den Schweiz bei der UBS in Zürich. 

Martin Vogel ist in Affoltern am Al-

bis und in St. Gallen aufgewachsen. 

Er absolvierte nach der Grundschu-

le eine kaufmännische Handelsschu-

le und erwarb sich später das Dip-

lom als eidgenössisch diplomierter 

Bankkaufmann. Weiter absolvierte 

Vogel Aus- und Weiterbildungen im 

Ausland, unter anderem auch in den 

USA.  Seine berufliche Karriere star-

tete beim ehemaligen Schweizeri-

schen Bankverein. Dort war er in ver-

schiedenen Funktionen  in St. Gal-

len, Genf und im Thurgau tätig, un-

ter anderem als Devisenhändler, und 

er war Leiter im KMU-Segment. 

Martin Vogel wohnt mit seiner 

Frau in einer kleinen Gemeinde im 

Kanton Schaffhausen. Er verbringt 

seine spärliche Freizeit am liebsten 

mit seiner Frau, spielt Golf,  joggt, 

spielt Schach und kocht gerne. (ha.)

«Für mich war das ein 
Herzensentscheid»
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Das Auryn-Quartett gehört zu den angesehensten, angesagtesten und vollkommensten Streicher-Ensembles der Welt. pd

Totschlag 3
«Die Gräfin» ist ein blutiger 
Film, der die Legende der Gräfin 
Erzebet Bathory aufgreift.

Partylaune 6
Das Intersity-Musikfestival bietet 
ein vielfältiges Programm in 
diversen Schaffhauser Clubs.

Calypso 7
Das 3. Schaffhauser Steelband-
Festival steht im Zeichen der 
Trommelmusik aus Trinidad.

Rennautos 7
Das traditionelle Hallauer 
Bergrennen wartet mit diversen 
Attraktionen auf. 
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Grosse Stars zu kleinen Preisen
Die beiden Kammermusik-Liebhaber Michael Psczolla und Uwe Stoffel veranstalten zum 17. Mal die 

«Kammermusiktage Bergkirche Büsingen» und sind erfolgreich wie eh und je. Das hat seine Gründe.

MARLON RUSCH

SEIT DER Musikliebhaber 
Michael Psczolla zum ersten Mal 
in der Büsinger Bergkirche stand, 
ist er vom über 1000 Jahre alten 
Gemäuer verzaubert. Damals 
merkte er, dass dieser Kraftort 
eine fantastische Akustik besitzt, 
und da seine Liebe, die Kammer-
musik, in Büsingen bisher nicht 
stattfand, fasste er den Beschluss, 
selber etwas auf die Beine zu stel-
len. Mit seinem Freund Uwe Stof-
fel, der sofort begeistert war und 
seine Mitarbeit versprach, gründe-
te er 1993 den Verein «Musikfreun-
de Bergkirche Büsingen e.V.», der 
seither alljährlich am letzten Wo-
chenende im August die «Kam-
mermusiktage Bergkirche Büsin-
gen» veranstaltet. 

In der Flut grosser, unper-
sönlicher Anlässe behauptet die-
ser kleine, aber feine Event seither 
seine Stellung als Fels in der Bran-
dung. Der intime Rahmen und die 
Nähe zu den Künstlern machen die 
Veranstaltung zu einem Pflichtter-
min in den Agenden vieler Kam-
mermusikliebhaber aus der 
Schweiz und dem benachbarten 
Ausland. Die freundschaftlichen 
Kontakte Uwe Stoffels, künstleri-
scher Leiter und selbst passionier-
ter Musiker, bringen regelmässig 
weltbekannte Künstler zu ungaub-
lich tiefen Preisen in die Bergkir-
che. So ist der Verein auch unab-
hängig von öffentlicher Förderung 
und bietet die Konzerte jeweils zu 
Eintrittspreisen an, die ihresglei-
chen suchen.

Dieses Jahr steht erneut 
das «Auryn-Quartett», eines der 
weltweit führenden Streicherquar-
tette, im Mittelpunkt der Konzerte. 
Die Organisatoren erfüllten sich 
heuer, zur 17. Ausgabe ihres Le-
benswerks, einen lang gehegten 
Traum. Die Weltklasse-Bratschistin 

Tabea Zimmermann und das «Au-
ryn-Quartett» werden in einem ge-
meinsamen Konzert das «Quintett 
F-Dur» von Anton Bruckner zum 
Besten geben. Leider ist dieses 
Konzert bereits ausverkauft. In ei-
nem Nachtkonzert um 22 Uhr gibt 
die Musikerin eine Solovorstellung 
ihres Könnens. Ihre Interpreta tion 
der Werke von Max Reger, Heinz 
Holliger und Johann Sebastian  
Bach dürfte das Highlight der dies-

jährigen Kammermusiktage dar-
stellen. Nicht minder spektakulär 
gehts am Sonntag weiter mit dem 
Cellisten Wen-Sinn Yang. Der 
Schweizer taiwanesischer Abstam-
mung überzeugte bereits letztes 
Jahr mit seinem ausdrucksintensi-
ven und technisch makellosen 
Spiel und wird dieses Jahr von An-
gela Kerrison unterstützt. Die So-
pranistin ist der Opernstar Botswa-
nas, war 2005 «Musikerin des Jah-

res» in ihrem Heimatland und ist 
seit 2006 Mitglied des Internatio-
nalen Opernstudios am Opernhaus 
Zürich. Auch hier darf natürlich das 
«Auryn-Quartett» als Begleitung 
nicht fehlen. 

Eintrittskarten können über 
Tel.: +49 (0)7734 971 91, Fax: +49 
(0)7734 971 90 oder via E-Mail: 
kammermusiktage@t-online.de be-
zogen werden. Mehr Infos unter 
www.kammermusiktage.de.

Michael Psczolla auf der Büsinger Bergkirche. Foto: Nora Dal Cero

PROGRAMM

FREITAG (28. 8.)

20 h: Das Auryn-Quartett 
spielt das Streichquartett op. 50/5 
F-Dur (Joseph Haydn, Silent flo-
wers (Toshio Hosokawa) und das 
Streichquartett op. 132 a-Moll 
(Ludwig van Beethoven).

SAMSTAG (29. 8.)

17 h: Das Auryn-Quartett & 
Tabea Zimmermann (Viola) spielen 
das Streichquartett a-Moll D 804 
(Franz Schubert) und das Streich-
quintett F-Dur (Anton Bruckner). 
Leider ist dieses Konzert bereits 
ausverkauft!

22 h: Tabea Zimmermann 
(Viola) spielt die Suite für Viola solo 
op. 131d Nr. 1 in g-Moll (Max Re-
ger), Trema (Heinz Holliger) sowie 
die Suite Nr. 2 BWV 1008 in d-Moll 
(J. S. Bach).

SONNTAG (30. 8.)

11 h: Das Auryn-Quartett 
spielt Miniaturen von Blumenfeld, 
Borodin, Dvorák, Liadow, Rimski-
Korsakow, Sibelius und Sokolow.

17 h: Das Auryn-Quartett, 
Wen-Sinn Yang (Violoncello) und 
Angela Kerrison (Sopran) spielen 
das Streichquartett op. 42 d-Moll 
(Joseph Haydn), das Streichquar-
tett Nr. 3 Officium breve (György 
Kurtág) und Stabat Mater (Luigi 
Boccherini).
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Leichte Kost 
Leonidas ist ein kleiner Poli-

zist auf einer kleinen griechi-
schen Insel. Sein Alltag besteht 
darin, Nacktbadende zurechtzu-
weisen oder Automobilisten 
ohne Fahrzeugpapiere aus dem 
Verkehr zu ziehen. Schon länger 
liebäugelt er mit einem Wechsel 
nach Athen, zu den «richtigen» 
Verbrechen. Von den Bewoh-
nern und vom Kommissar wird 
er aber nur belächelt. Als auf der 
Insel aber die Leiche eines Man-
nes aufgefunden wird, wittert 
Leonidas seine Chance. Endlich 
Action, endlich die Gelegenheit, 
sich seinen Respekt zurückzu-
holen. Schritt für Schritt rekonst-
ruiert er das Verbrechen, das von 
allen anderen als Unfall abgetan 
wird, und plötzlich kommt auch 
noch die schöne Angeliki ins 
Spiel, in die er sich unsterblich 
verliebt. Die Bewohner der Insel 
haben alle ihre eigene Geschich-
te zum Fall und scheinen alle ir-
gendwie in den Tathergang ver-
wickelt zu sein. 

«Small Crime» ist ein roman-
tischer Sommerfilm mit traum-
haften Landschaften. Doch lei-
der auch ein anspruchsloser Kri-
mi. Wens nicht stört, der soll 
sich berieseln lassen von der 
griechischen Leichtigkeit. mr.

«SMALL CRIME – MIKRO EGLIMA»

MI/DO (2./3.9.), KINO KIWI SCALA (SH)

UNGARN IM 16. Jahrhun-
dert: Nach dem Tod ihres Ehemanns 
verwaltet die Gräfin Erzebet Batho-
ry den Familienbesitz und wird zur 
mächtigsten Frau des Landes. Vie-
len einflussreichen Männern ist die 
selbstbewusste Frau ein Dorn im 
Auge, doch sie weiss sich stets 
durchzusetzen. Bis sie sich in den 
jüngeren Istvan verliebt. Graf Thur-
zo, der Vater von Istvan, hat seiner-
seits der Gräfin einen Heiratsantrag 
gemacht, wurde von ihr jedoch ab-
gewiesen. Nun sinnt er nach Rache, 
schickt Istvan nach Dänermark und 
vermählt ihn mit einer anderen Frau. 
Die Gräfin wird von ihrer Sehnsucht 
zerfressen und macht den Altersun-
terschied für die Trennung verant-
wortlich, nichts ahnend von der Int-
rige des Grafen. In ihrem Wahn 
glaubt sie, das Blut jungfräulicher 
Frauen würde jünger und somit wie-
der interessant machen, und be-
ginnt, massenweise Frauen ausblu-
ten zu lassen. Jetzt kann nur noch 
Istvan diesen Wahnsinn stoppen. 

In ihrem neusten Film «The 
Countess» nimmt sich Julie Delpy, 
die als Regisseurin, Hauptdarstel-
lerin, Produzentin, Drehbuchauto-
rin und Komponistin wirkt, der um-
strittenen historischen Figur Erze-
bet Bathorys an, um die sich eine 
mörderische Legende rankt. Ihr 
gelang ein vielschichtiges Portrait 

dieser faszinierenden Figur, das 
den Spagat zwischen Historienfilm 
und Splattermovie leider nicht voll-
ständig hinkriegt. Ausstattungs-
mässig ist der Film einwandfrei, 
doch birgt er wegen der etwas zä-
hen Story einige Längen. mr.

«THE COUNTESS – DIE GRÄFIN»

DO BIS SO, KINO KIWI SCALA (SH)

Das Pendant zu Graf Dracula
Eine blutige Legende dient der Regisseurin Julie Delpy als Zugang zu einer 

ambivalenten historischen Persönlichkeit – Gräfin Erzebet Bathory.

Diese Liebe wird für Erzebet zum Prüfstein. pd

CORALINE WILL aus ihrer 
beengenden Familiensituation aus-
brechen. Als sie eines Tages eine 
geheime Tür in der Wand entdeckt, 
offenbart sich ihr ein Durchgang zu 
einer anderen Welt. Dort sieht auf 
den ersten Blick alles gleich aus, 
doch der Vater in der Parallelwelt ist 
«cool», die Mutter kümmert sich 
gut um sie, und auch sonst ist alles 
viel besser. Doch der Schein trügt. 
Ein schaurig schöner Kinderfilm mit 
tollen Animationen. mr.

«CORALINE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Die kleine Coraline hat kein einfaches Los mit ihrer Familie. pd

Eine schaurig-schräge Traumwelt
Atmosphärische Musik, schöne Dialoge und fantasievolle Figuren machen 

die Qualitäten des animierten Kinderfilms «Coraline» aus.

Abenteuerliche Ermittlungen. pd
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DONNERSTAG (27.8.)
Bars&Clubs
Cuba. Dalemission mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit Dan@Work. 21 h, (SH).
Domino. Partysound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Jean Luc Piccard. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Leitung: Gisele Marti, 
Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti (SH).

Konzert
Alphorn- und Fahnenschwinger-Vereinigung SH. 
Platzkonzert. 19.30 - 20 h, Fronwagplatz (SH).

Worte
Donogood-Lesung «Quatsch mit Sosse». Strub, 
Millns und Buri mit Texten, die einiges an Humor und 
Skurrilität aufweisen. Res. SMS an 079 445 71 66. 
20.15 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (28.8.)
Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone mit The Floorfillers und Dani 
Meyer. Ab 28 Jahren. 22 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Dolder 2. Fridaynightparty. 60ties till 80ties, Juke-
box-Perlen mit DJ Patrick. Nachtgrillschmaus. 21 h, 
Feuerthalen.
Tonwerk. Let's Dance. Ü30 Dance Night mit DJ 
Andy. 21 h, (SH).
Tabaco. Partyhits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Relax Bar Salix. Partysound. 60er, 70er, 80er und 
90er Jahre, Blues und  Rock mit DJ Duggi. 21 h,  
Neuhausen.
Cardinal. Punk und Rock 'n' Roll mit Gisi und Eggi. 
22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Lolo. 21 h, (SH).
Cuba. Rock the House mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Güterhof. Summer Fever mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Gleis 6. Von Rock bis Partysound mit DJ Pee. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
1. Supermoto Ramsen. Bikerparty mit Live-Musik 
von David Waddell and the Hellbound Train. 19 h, 
Dorf, Ramsen.
Intersity-Musikfestival. Haberhaus: Poetry Slam 
mit Christoph Knüsel, Alexander Willrich, Hanz, Niki-
ta, Joscha Schraff, Patrick Portmann, Susi Stühlinger 
und Diego Häberli. Eintritt mit Festivalpass oder Fr. 
7.-. 22 h, Haberhaus (SH).
Bal Folk Schaffhausen. Geselliges Tanzen zu Wal-
zer, Polka, Schottisch, Cajun und Mazurka. 19.30-22 h, 
Steinerschule (SH).
Marktfäscht Diessenhofen. Festwirtschaft, Info- 
und Marktstände, Handwerkermarkt und Abendpro-
gramm mit Musik, der Zirkusschule «et voilà» und 
«Comedy and Fire». Ab 17 h, Hauptstrasse, Dies-
senhofen.
Meditationsnacht. 20 h: Einführungsreferat in der 
St.-Anna-Kapelle zum Thema «Von der Abgeschieden-
heit – Meditieren mit Meister Eckhart». Ab 21-1 h: 
Stündlich Meditationen im Münster, dessen Bänke 
ausgeräumt wurden. Ab 20 h, Münsterkirche Aller-
heiligen (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein und 
gute Gespräche bei Kaffee und Kuchen. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
John Hollenbeck «The Claudia Quintet». Grat-
wanderung zwischen Jazz, Minimal Music, europä-
ischer Moderne und afrikanisch-asiatischer Musik . 
20.30 h, Gems, D-Singen.
Kammermusiktage Büsingen. Auryn-Quartett. 
Werke von Joseph Haydn, Toshio Hosokawa und L. v. 
Beethoven. 20 h, Bergkirche Büsingen, D-Büsingen.
The Effort. Straight Edge Hardcore-Punk aus den 
USA. 21 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (29.8.)
Bars&Clubs
TapTab: Aykaïsm's Surprise. Electro mit den DJs Eff-
beats and Reaves, Buko and Ore. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Rene. 21 h, (SH).
Cardinal. Sound mit Atomic Nick. 22 h, (SH).
Dolder 2. Sound surprise and good vibes mit Resi-
dent DJ. 21 h, Feuerthalen.
Tonwerk. Tanz mit DJ Armin. 20 h, (SH).

Intersity-Musikfestival. 
Kammgarn: HipHop-RnB mit Afrob, DJ Pfund 500, 
CutXact, Sab and Sosza, Tugg und Spetzcut. Ab 22 
Uhr, Eintritt nur mit Festivalpass. Ab 16 Jahren. 
Orient: House-Electro mit Plastik Funk, DJ Sam, Da-
vid Jimenez, DJ Mason und Lennix. Ab 22 Uhr, Eintritt 
nur mit Festivalpass. Ab 18 Jahren. 
Casino: Minimal-Techno mit Marius Lehnert, Alexan-
der Maier, DJ Kido und Marc Maurice. Ab 22 Uhr, 
Eintritt nur mit Festivalpass. Ab 18 Jahren. 
Güterhof: Latin Music mit der Band Corazon Latino. 
Ab 22 Uhr, Eintritt frei. Ab 21 Jahren. 
Cuba: Classic House mit She DJ Lady House, DJ Lel-
loyd, Freo-X und Pete Mac Halek. Ab 21 Uhr, Eintritt 
frei. Ab 18 Jahren. 
Domino: Oldies mit DJ Pino. Ab 20 Uhr, Eintritt frei. 
Ab 18 Jahren. 
Tabaco: Mash-Up mit den Tabaco All Stars DJs. Ab 
21 Uhr, Eintritt frei. Ab 18 Jahren. 
Oberhof: Schlagersahne mit DJ Frida. Ab 22 Uhr, 
Eintritt frei. Ab 18 Jahren. 
VVK: Frontside Store Schaffhausen oder Kuoni Rei-
sen und Helvetic Tours Filialen. Div. Veranstaltungs-
orte (SH).

Dies&Das
1. Supermoto Ramsen. Ab 8 h Trainingsfahrten 
aller Kategorien. Ab 20 h Live-Musik mit der Band 
Route 66. Dorf, Ramsen.
10. Beringer Markt-Fäscht. Mit Marktständen, 
Spielen, Festwirtschaft, Live-Musik und weiteren 
Attraktionen. Ab 10 h, Dorfzentrum, Beringen.
3. Munot-Aquawalk. Aqua-Jogging und Nordic-
Walking. Start 10 h, Strandbad, Langwiesen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Bergrennen Oberhallau. Mit schnellen Autos, 
Festzelt, Seifenkistenrennen und anderen Attrakti-
onen. Details unter www.bergrennen-oberhallau.ch. 
Ab 8 h, Oberhallauer Berg, Oberhallau.
Berufe stellen sich vor. Mediamatiker/in (EFZ, Kt 
SH). 14 h, Handelsschule KVS (SH).
Cholfirstwettkampf. Plauschwettkampf mit den 
Männerriegen rund um den Cholfirst. 12-22 h, Schul-
sportanlage Primarschulhaus, Flurlingen.
Jungwacht, Blauring «Orientfest». Für Kinder ab 
5 Jahren. Mit Schminken, Rutschbahn, Schatz su-
chen und vielem mehr. 14-18 h, Promenadenpark bei 
St. Maria / Koniwiese beim St. Konrad (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).
100+25 Jahre Gasthof Frohsinn. Fest mit Konzert 
von den «Leave It All Behinders», Folk, Rock, Blues 
und weiteren Attraktionen. 15-24 h, Konzert ab 19 h, 
Gasthof Frohsinn, Flurlingen.

Konzert
3. Schaffhauser Steelband-Festival. Mit den 
Schaffhauser Steelbands «Quilombo», «Munot Pans», 
«Panomania» und weiteren Formationen. 15 h, Mo-
sergarten (SH).
Jazztreff Schaffhausen. Mit den Old Iron Stompers 
und Swiss Old Time Session. 20 h, Restaurant Zum 
alten Schützenhaus (SH).
Kammermusiktage Büsingen. 17 h: Auryn-Quar-
tett & Solistin Tabea Zimmermann, Viola. Werke 
von Franz Schubert und Anton Bruckner. 22h: Tabea 
Zimmermann, Viola. Werke von Max Reger, Heinz 
Holliger und J. S. Bach. Bergkirche Büsingen, D-
Büsingen.
Oldie Night. Konzert mit der Steven Bailey Band. 
19 h, Alter Schiessstand, Thayngen.

SONNTAG (30.8.)
Bars&Clubs
Fridaynightparty. Plus minus 80er-Poprock mit DJ 
Luftgüggel. Nacht-Grillplausch mit Gourmet-Imbiss 
ab dem Nüniglöggli bis nach der Geisterstunde. 21 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Soundaylounge. Mit Resident DJ. 21 h, Cuba (SH).

Dies&Das
1. Supermoto Ramsen. Rennläufe  aller Katego-
rien. Ab 9 h, Dorf, Ramsen.
6. Rheinfall-Lauf . Rund ums Rheinfall-Becken. De-
tails unter www.rheinfall-lauf.ch. 9.40 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Bergrennen Oberhallau. Mit schnellen Autos, 
Festzelt, Seifenkistenrennen und anderen Attrakti-
onen. Details unter www.bergrennen-oberhallau.ch. 
Ab 7.30 h, Oberhallauer Berg, Oberhallau.
Forum elle. Bräteln bei schöner Aussicht. Verpfle-
gung selber mitbringen. 12.45 h, Bahnhofshalle (SH).
Leichtathletik. Munotmeeting Kategorie C Nach-
wuchs. Ab 12 h, Munotsportanlage (SH).
Marktfäscht Diessenhofen. Festwirtschaft, Info- 
und Marktstände, Handwerkermarkt und Abendpro-
gramm mit Musik, der Zirkusschule «et voilà» und «Co-
medy and Fire». Ab 11 h, Hauptstrasse, Diessenhofen.
Waldgottesdienst. Mit Jagdhornbläsergruppe des 
Hegerings Singen-Radolfzell. 10 h, Jagdhütte, Büt-
tenhard.
100+25 Jahre Gasthof Frohsinn. Fest mit Musik 
und weiteren Attraktionen. 10-15 h, Gasthof Froh-
sinn, Flurlingen.

Konzert
Kammermusiktage Büsingen. 11 h: Auryn-Quartett. 
Miniaturen von Felix Blumenfeld, Alexander Borodin, 
Antonin Dvorák, Anatoly Liadow, N. Rimski-Korsakow, 
Jean Sibelius und Nikolai Sokolow. 17 h:  Auryn-Quar-
tett und die Solisten Wen-Sinn Yang, Violoncello und 
Angela Kerrison, Sopran. Werke von Joseph Haydn, 
György Kurtág und Luigi Boccherini. 17 h, Bergkirche 
Büsingen, D-Büsingen.
Lunaria Quartett. Solistin: Rosemary Yiameos, 
Oboe. Werke von Joseph Haydn, Antonin Dvorak, 
Arnold Bax. 17 h, Rietmannísches Haus, Neunkirch.

MONTAG (31.8.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dolder 2. Relaxing Gutelaune-Müüsig mit DJ Feel-
good. 17, Feuerthalen.

Dies&Das
Buchvernissage «Geschichte Logierhaus». Ein 
Buch über die wechselvolle Geschichte des Logier-
hauses. 10 h, Logierhaus/International School of 
Schaffhausen (SH).

DIENSTAG (1.9.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung (Post) EFZ, Kaufmann/-frau Dienstlei-
stung und Administration EFZ, erw. Logistiker/in EFZ. 
Anm. Tel. 0848 85 8000. 18 h, Hauptpost (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Die Schöpfung, ein 
sichtbarer Hinweis auf den wahren Gott - Eindrücke 
aus Nordkamerun. Mit Urs und Gerd Ernst, Wycliff-Bi-
belübersetzer. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. 2. Mittagskonzert 
mit Liliane Zürcher, Mezzosopran und Peter Leu, 
Orgel. Werke von Heinrich Schütz, Antonio Caldara 
und Georg Friedrich Händel. 12.30 h, Münster Aller-
heiligen (SH).

Worte
«Elpos»- Gesprächsgruppe. Diskussionsabend 
zum Thema «Wie fördere ich die Stärken meines be-
troffenen POS/AD(H)S Kindes?». 20-22 h, Diheiplus-
Haus, Neuhausen.
Jugendgewalt. Referat und Diskussion mit Werner 
Bächtold, Kantonsrat und Daniel Jositsch, National-
rat. 20 h, Kino Schwanen, Stein am Rhein.

MITTWOCH (2.9.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partybeats mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. VIP-Night mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kunststofftechnologe/
-login (Sprizgiessen, Pressen) EFZ. Anm. bis 28.08. 
bei Frau Fleuer Tel. 052 644 55 20 . 14 h, Gebr. Renggli 
AG (SH).
Automobil-Mechatroniker/in (Personenwagen) EFZ. 
Anm. bis 28.08. bei Hr. Müri Tel 052 630 55 55. 14 h, 
AMAG Automobil und Motoren (SH).
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, Pflegeassisten/in, 
Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum Waldhaus (SH).
Kunststofftechnologe/-login (Sprizgiessen, Pressen) 
EFZ. Anm. bis 28.08. bei Frau Fleuer Tel. 052 644 55 
20 . 14 h, Gebr. Renggli AG (SH).
Polymechaniker/in EFZ. Anm. bis 28.08. bei Herr Hitz 
Tel. 052 625 70 11. 14 h, Richard Hitz AG (SH).
Mittwochsgeschichten für Kinder. Bilderbücher, 
erzählt von Sasha Hagen Engler und Désirée Senn. 
14.15 - 15 h, Bibliothek Agnesenschütten (SH).

DONNERSTAG (3.9.)
Bars&Clubs
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. II. Am 
Mic: Du, Drums: Dominic «Cighi» Damonte, Host: 
Christian «Chrigi» Erne. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds. House mit Lennix und Tyke 
one. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Die Beziehung des Kantons Schaffhausen 
zu Zürich. Podiumsdiskussion, veranstaltet vom 
«Schaffhauser Architektur-Forum». 19 - 21 h, Haus 
der Wirtschaft (SH).
Gemütliches Beisammensein im Bädli. Leitung: 
Geri Rauber, Manfred Sauter. 18 h, Badehaus «Bädli» 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Schafuuser Wiiprob 2009. 23 Weinbaubetriebe 
aus dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentie-
ren ihre besten Tropfen. 18-22 h, Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Stein-Zeitliches. Marion Preuss und der Akkorde-
onvirtuose Goran Kavacevic präsentieren Gereimtes 
und Ungereimtes in Dur und Moll. Anschliessend 
Apéro. 19.30 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein 
am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Von Neunkirch über den 
Haslacher Weiher nach Wilchingen/Hallau. Zurück 
in Schaffhausen ca. 17.30 h. 13.15 h, Busbahnhof 
(SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Film über 
eine Elite-Einheit, die Nazis umbringt. D., ab 16 J., 
tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa, 23.15 h.
Coraline. Ein kleines Mädchen gelangt durch eine 
versteckte Tür in eine Parallelwelt. D, ab 8 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
My Sister's Keeper. Die Läukemie-Erkrankung eines 
Mädchens spaltet deren Familie. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Zack and Miri make a Porno. Zwei Freunde wollen 
einen Pornofilm drehen. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa, 22.30 h.
Tödliches Kommando. Kriegsfilm über eine Truppe 
Bombenentschärfer. D, ab 16 J., Fr/Sa, 22.45 h.
Selbst ist die Braut. Um ihre Ausweisung aus den 
USA zu verhindern, will eine Frau ihre Verlobung vor-
täuschen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 22.45 h, 
Sa/So/Mi, 14 h.
Public Enemies. Die wahre Geschichte über Frank 
Dillinger, einst der meistgesuchte Verbrecher der 
USA. D, ab 16 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa 23.15 h.
Mullewapp. Animations-Kinderfilm über Tiere vom 
Bauernhof. D, tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Hangover. Mit einem riesigen Kater erwachen drei 
Freunde und versuchen nun die Geschehnisse der ver-
gangenen Nacht zu rekonstruieren. D, ab 10 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa, 22.30h, Sa/So/Mi, 13.45 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lords Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 23 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Los Abrazos Rotos. Pedro Almodóvars neuer 
Streifen mit Penélope Cruz. Sp/d/f, ab 14 J., tägl. 
17.15/20 h, Sa/So/Mi, 14.30 h, So, 11 h.
Coco avant Chanel. Die Geschichte von Coco Cha-
nel. E/d, ab 12 J., Do bis Di, 20 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., Sa/
So/Mi, 14.30 h, Mo-Mi, 17 h.
Revanche. Ein Mall will sich für den Tod seiner Frau 
rächen. D, ab 14 J., Do-So, 17 h, So, 11 h.
The Countess – Die Gräfin. Die Gräfin Erzebet Ba-
thory ermordet Jungfrauen für ihre Schönheit. E/d/f, 
Do bis So 17 h, So 11 h.
Small Crime – Mikro Eglima. Ein griechischer Pro-
vinzpolizist will einen Mord aufklären, worin anschei-
nend die ganze Inselbevölkerung verwickelt ist. Ov/d, 
ab 14 J., Mi 20 h, Do (3.9.) 17 h.

Gems, D-Singen
Das Festmahl im August. Preisgekröntes Regiede-
but von Gianni Di Gregorio um italienische Gelassen-
heit. D, Di/Mi 20 h. 
Alle anderen. Der beste, amüsanteste Beziehungs-
film seit langem. D, Do (3.9.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Sepp von Rotz. «Immer Lust auf Sommerlust (Der 
Gast ist König)». Bilder und Objekte. Sommerlust, 
Rheinhaldenstr. 8. Offen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 18. Okt.
Living Thesign. Eames Stühle von 1946  – heute 
und antike Kaffeemühlen 1870. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h. 
Bis 26. Sept. 
Scolpito. Dialog zwischen Form und Wort. Po-
esie: Matta Lena. Werke:  Markus Graf, Bruno Hof-
stetter, Boris Milosch, Jürg Stäheli, Markus Studer. 
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 
10-16 h. Bis 17. Okt. Vernissage: Do (27.8.), 19 h.
Vincenzo Baviera – Friedrich Brütsch – Rudolf 
Härdi. In einer von René Eisenegger kuratierten Carte-
blanche-Ausstellung zeigen drei Bildhauer mit unter-
schiedlichen Werdegängen Installationen und Skulp-
turen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 20. Sept.
Patrick Werner. Acrylbilder. Fassgalerie, Webergas-
se 13. Offen: Mo-Do, 8.3-23.30, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. 
Bis 27. Sept.

35 Jahre Galerie Einhorn. Schaukastengalerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Ab Di (1.9.). Bis 30. Sept.
Wendel Oberli. Schaukastengalerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Aug.
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografie. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Tags-
über. Bis 31. Aug. 
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis Herbst.

Neuhausen
Da! «Eine Gruppenausstellung». Mit Cécile Wick, 
Ursula Hodel, Claudia Maria Lehner, André Bless, 
Heinz Niederer, Vincenzo Baviera, Andreas Luethi. 
Galerie Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 
h, So, 16-19 h. Bis 30 Aug.

Thayngen
Katharina Lichtner. Malerei, Zeichnungen, Skulp-
turen. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte. Stoffler-
strasse 18. Offen: Sa/So, 14-18 h. Bis 3. Okt. 
Adolf Ott – Wolfram Nigg – Sylvia Bosshard. 
Aquarelle, Acryl-Bilder, Kunstkeramik in RAKU-Tech-
nik. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa/So, 13-17 h. 
Bis 30. Aug.

Dachsen
Gertrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 h 
u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Okt.

Rheinau
Artemis – Das kreative Rheinau. Kunstschaffen-
de aus Rheinau stellen im Dorf aus. Dorf. Offen: Sa/
So, 10-17 h.

D-Randegg
Urs Bachofner. Vietnam und Kuba: Augenblicke 
zwischen Aufbruch und Zerfall. Fotos. Restaurant 
Harlekin, Gailinger Strasse 6. Offen: Di-Sa, 17-24 h, 
So, 11-15 h. Bis 25. Okt. Vernissage: Fr (28.8.), 19 h.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Sind alle Vögel noch da? Veränderungen in der 
Vogelwelt der Region. Rundgang zur Ausstellung 
«Natürlich vernetzt» mit Urs Weibel. So (30.8.), 
11.30, Museum Stemmler, Sporrengasse 7 (SH).
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober.
Leben heisst Vielfalt. Neztwerk Natur. Rundgang 
durch die Ausstellung «natürlich vernetzt» mit Urs 
Weibel. Mi (2.9.), 12.30 h.
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz. 
Sonntags-Matinée. Wie man das Kapital aus den 
Angeln hebt. Mit Medea Hoch. So (30.8.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Vögel im Rebberg. Die gefiederten Nutztiere.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: 14-17 h.
Aktuelle Sonderausstellung: Beringer Zapf- und 
Speisewirtschaften.
Volkstümliche Ausstellung.

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
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der Schweiz kennen! 
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CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
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Mitglied Holzbau Schweiz
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Barocke Klänge
Das zweite Mittagskonzert 

der Reihe Schaffhauser Orgel-
konzerte umfasst Werke des 
deutschen und des italienischen 
Barock. Im Zentrum stehen drei 
geistliche Konzerte von Heinrich 
Schütz, zwei Solokantaten von 
Antonio Caldara sowie drei Arien 
von Georg Friedrich Händel. Die-
se Vokalwerke wechseln sich mit 
zeitgenössischen Orgelstücken 
ab. Als Mezzosopranistin tritt die 
Bernerin Lilian Zürcher auf. Die 
Sängerin, in Schaffhausen be-
kannt durch ihre Auftritte an den 
Bachfesten, unterhält eine rege 
Konzerttätigkeit im In- und Aus-
land. Begleitet wird sie vom Or-
ganisten Peter Leu, dem Initian-
ten und Organisator der Schaff-
hauser Orgelkonzerte. ausg.

DI (1.9.), 12.30 H, 

MÜNSTER ALLERHEILIGEN (SH)

Donnerstag, 27. August 2009 ausgang.sh

AUF IHRER zweiten Euro-
pa-Tour beehren die Amis von «The 
Effort» auch die Munotstadt. Die 
Jungs aus Massachusetts mögen 
schnelle Gitarrenriffs, Gesang, den 
der Laie wahrscheinlich vielmehr 
als Geschrei bezeichnen würde, 
und sie lieben das Bad im Publikum 
– also eine Hardcore-Punk-Band, 
wie sie im Buche steht. «The Effort» 
hat allerdings auch was zu sagen. 
Mit ihren Texten weisen sie auf die 
all die Missstände unserer Zeit hin. 
Und das tun sie richtig laut. wa.

FR (28.8.), 21 H, TABTAP (SH) Wer gehört zur Band und wer zum Publikum? pd

NICHT WENIGER als 
neun Locations beteiligen sich am 
diesjährigen Intersity Musikfesti-
val. Das abwechslungsreiche Pro-
gramm bietet dabei für jeden Ge-
schmack etwas. Der Startschuss 
fällt am Freitag im Haberhaus. Dort 
werden Christoph Knüsel, Alexan-
der Willrich, Hanz, Nikita, Joscha 
Schraff, Patrick Portmann, Susi 

Stühlinger und Diego Häberli ihre 
Poetry-Slam-Künste unter Beweis 
stellen. Diesen Anlass kann man 
im Übrigen auch gesondert besu-
chen. Man benötigt dafür keinen 
Festivalpass wie für die Lokalitäten 
Kammgarn, Orient und Casino.  
Am Samstag gehts dann richtig 
los. Das DJ-Team Plastik Funk aus 
Düsseldorf legt für einmal nicht in 

Miami, Barcelona oder Tokio, son-
dern in Schaffhausen im Orient 
auf. Mit Electro- und House-Music 
wird bis zum Morgengrauen gefei-
ert. Freunde des Hip-Hops kom-
men in der Kammgarn auf ihre 
Kosten. Dort steht der Stuttgarter 
Rapper Afrob auf der Bühne. Er 
wird unterstützt von den einheimi-
schen DJs Pfund 500 und Cutxact. 
Ebenfalls Live-Musik, allerdings 
mit etwas mehr Latino-Feeling, er-
wartet die Gäste im Güterhof beim 
Konzert von «Corazón Latino». Wer 
lieber schnelle Techno-Beats mag, 
dem sei das Casino empfohlen. Im 
Blue Room legen dort unter ande-
rem die DJs Marius Lehnert und 
Kido auf. Ausserdem sind die Clubs 
Domino, Tabaco, Oberhof und 
Cuba ebenfalls mit von der Partie 
und bieten ein spezielles Intersity-
Programm an. Details unter www.
intersity.ch. VVK im Frontside 
Store, bei Kuoni Reisen und Helve-
tic Tours. ausg.

DETAILS SIEHE KALENDER

Neun Locations, eine Party
Zum vierten Mal findet das Intersity Musikfestival statt. Der Event wird jedes 

Jahr grösser und bietet auch diesmal ein abwechslungsreiches Programm.

Bis die Saiten alle reissen
Die Hardcore-Punk-Band «The Effort» aus den USA prescht mit schnellen 

lauten Songs und kritischen Texten durch Schaffhausen.

Den Jungs von Plastik Funk wirds wohl zu laut. pd

Let's swing
Der Jazztreff Schaffhausen 

lädt dieses Wochenende zum 
Doppelkonzert mit den beiden 
Bands «Old Iron Stompers» und 
«Swiss Old Time Session». Wäh-
rend die «Stompers» hauptsäch-
lich Dixie-, Swing- und Blues-
songs aus den 20er-, 30er- und 
40er-Jahren spielen, setzen die 
Musiker von «Swiss Old Time 
Session» mehr auf die Karte Ei-
genkomposition, wobei die Kom-
ponente der Improvisation stets 
eine wichtige Rolle spielt. ausg.

SA (29.8.), 20 H, RESTAURANT ZUM 

ALTEN SCHÜTZENHAUS (SH)

Geburtstagssause
Der Gasthof Frohsinn in Flur-

lingen besteht seit 100 Jahren, 
davon 25 Jahre unter der Leitung 
von Susanne Anders. Dieses 125-
Jahre-Jubiläum wird nun gefeiert. 
Am Samstag um 19 Uhr tritt die 
Folk-Rock-Blues-Band «The Leave 
It All Behinders» auf. Weiter gibts 
eine Hüpfburg für die Kinder und 
Feines vom Grill. ausg.

SA (29.9.), 15-24 H, SO (30.9.), 10-15 H, 

GASTHOF FROHSINN, FLURLINGEN
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Gegen Gewalt 
Gewaltausbrüche von Ju-

gendlichen, wie aktuelle in Mün-
chen oder Zollikerberg, machen  
fassungslos und wütend. Doch 
wie kann man solche sinnlosen 
und grausame Taten verhindern? 
Welche konkreten Massnah-
men lassen sich umsetzen? 

Die SP Stein am Rhein ge-
staltet einen Abend zum Thema 
Jugendgewalt. Dabei wird Kan-
tonsrat und Projektleiter Werner 
Bächtold in die Materie einfüh-
ren. Nationalrat und Professor 
für Strafrecht Daniel Jositsch 
spricht anschliessend zum The-
ma Jugendgewalt und stellt die 
Rezepte der SP vor, worauf eine 
Diskussion mit allen Teilneh-
mern starten wird. Sie sind herz-
lich dazu eingeladen! ausg.

DI (1.9.), 20 H, KINO SCHWANEN, 

STEIN AM RHEIN

IN DEN 1930er-Jahren ver-
boten die britischen Kolonialherren 
auf der kleinen Karibikinsel Trinidad 
den Einheimischen, vorwiegend 
ehemalige afrikanische Sklaven, 
das Trommeln auf ihren traditionel-
len Instrumenten. Auf der Suche 
nach Alternativen wurden die Trini-
dader ausgerechnet bei den Abfäl-
len der kolonialen Industrie fündig. 
Ausrangierte Ölfässer dienten fort-
an als Resonanzkörper und begrün-
deten den Siegeszug der so ge-
nannten «Steel Pan». 

Die Trinidader sagen mit 
Stolz: «Pan is a gift to the world», 
und so verwundert es nicht, dass 
sich Anfang der 90er-Jahre auch in 
Schaffhausen erste «Steelbands» 
formierten, alte Ölfässer eingedellt 
wurden und Calypso-Rhythmen 
aus den Übungsräumen der Bands 
«Panomania», «Munot Pans» und 
«Quilombo» drangen, natürlich 
noch recht unbeholfen. Jetzt, über 
15 Jahre später, sind diese drei Ur-
gesteine noch immer mit dem sel-

ben Elan, doch mit professionellen 
Instrumenten und jeder Menge 
Know-how bei der Sache und orga-
nisieren bereits zum dritten Mal 
das «Schaffhauser Steelband-Fes-
tival». Neun Bands aus der ganzen 
Schweiz sowie eine Djembe-Grup-
pe sorgen für karibische Stim-

mung. An der Caribbean Bar gibts 
erfrischende Cocktails zu humanen 
Preisen, und eine grosse Festwirt-
schaft versorgt die hungrigen Be-
sucher mit allerlei Köstlichkeiten. 
Der Eintritt ist frei! Mehr Infos: 
www.steelbandfestival.ch. mr.

SA (29.8.), 14 - 23 H, MOSERGARTEN (SH)

Aus der Not heraus geboren
Nach zwei gelungenen Ausgaben des Steelband-Festivals mit durchwegs 

positiven Reaktionen, spielen heuer erneut diverse Bands im Mosergarten.

Eine Steelband deckt einen Tonumfang von sechs Oktaven ab! pd

DIESES WOCHENENDE 
ist es endlich soweit! Das Interna-
tionale Automobil-Bergrennen 
Oberhallau mit Meisterschafts-
wertung wird ausgetragen. Rund 
200 Fahrer kämpfen um die wert-
vollen Punkte. Natürlich wird ein 
vielversprechendes Rahmen-
programm mit Oldtimern, dem 
tradi tionellen Seifenkistenrennen, 
einem grossen Verpflegungsange-
bot und sonstigen Attraktionen ge-
boten. Mehr Infos: www.bergren-
nen-oberhallau.ch. mr.

SA/SO (29./30.8.), OBERHALLAU (SH)Bereits 1985 waren kraftvolle Boliden am Start. Archiv: Rolf Baumann

Die Reifen quietschen wieder
Das Rennfieber im Blauburgunderland steigt bereits, Aufbau und Trainings 

sind in vollem Gange. Für viele rückt ein Jahreshöhepunkt immer näher.

Ohne geht nicht
«Quatsch mit Sosse» heisst 

das neue Programm der drei Do-
nogood-Leser Strub, Millns und 
Burri. Es gibt wieder skurrile Tex-
te um die Ohren, doch thema-
tisch gehts eher um den Verdau-
ungstrakt. Nach dem Motto 
«Ohne Sosse ist Quatsch 
Quatsch» wird dem Gleitmittel 
der Speiseröhre eine Lobes-
hymne gewidmet. Reservation: 
SMS an 079 445 71 66. ausg.

DO (27.8.), 20.15 H, HABERHAUS (SH)

Enduro-Rennen 
«Supermotard» ist ein spekta-

kulärer Motorradsport, wobei der 
Parcours aus Asphalt und Schot-
ter besteht. In Ramsen findet 
jetzt die «Schweizer Meister-
schaft» statt und bietet daneben 
ein tolles Rahmenprogramm. Die 
Kinder können sich beim Pony 
Reiten und auf der Hüpfburg ver-
gnügen, während die Männer im 
Festzelt sitzen oder dem Rennen 
zuschauen. Frauen sind natürlich 
auch zugelassen. Infos: www.su-
permoto-ramsen.ch. ausg.

FR BIS SA (28.-30.8.), RAMSEN (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS «TOKYO STRING QUARTET» (8.9.) UND 2 TICKETS FÜR «GESCHWISTER PFISTER» (4.9.)

C'est le ton qui fait la musiqe

ICH SASS alleine bei mir 
zu Hause im Wohnzimmer. Und da 
geschah es, als der Kaktus und ich 
uns lange angestarrt hatten, dass 
wir zusammenwuchsen. Seine Sta-
cheln drangen von innen nach aus-
sen durch alle Poren meiner Haut. 
Und der Hass auf alles Kreuchende, 
Fleuchende und vor allem auf die 
Menschenplage schürte das Feuer. 
Ich schwor Rache und begann so-
fort, Topferde in meiner Wohnung 
zu verteilen und Stecklinge zu setz-
ten. Ich wollte Pflanzen mit Armen 
und Beinen züchten, die alles nie-
derraffen konnten. Dieses Ziel 
schien etwa so unmöglich wie sexy 
zu Balu’s Song «Probiers mal mit 
Gemütlichkeit» zu strippen. Ich 
züchtete Wolle, die euch umgarnt, 
bis ihr keine Luft mehr kriegt. Mei-
ne Gräser werden die Zikaden jagen 
und die Blätter die Vögel verscheu-
chen. Scheiss auf herkömmliche, 

Fleisch fressende Pflanzen. Ich hab 
Gänseblümchen, die ein Panzerba-
taillon zum Frühstück fressen. 
Scheiss auf deine Schwiegereltern, 
meine Stiefmütterchen sind dein 
neuer grösster Albtraum. Ich schaf-
fe Obstbäume, die ihre Früchte 
nach dir werfen. Ich züchte Rosen-
kohl mit Stacheln und benutze sie 
als Wurfsterne. Ich kreuze Schwert-
lilien mit Rosskastanien und zieh sie 
an wie die Musketiere! Wir kämp-
fen bis sogar die Trauerweide was 
zu lachen hat. Genug Scheren-
schnittbäume und Origamipflanzen, 
mein Löwenzahn frisst Appenzeller 
Kuhweiden leer, während meine 
Gebirgskampfschneeglöckchen die 
Bauern verhauen, dass es nur so 
klingelt. Und wir werden uns rächen 
an all denen, die versuchten, uns zu-
rechtzubiegen oder zu vergiften. 
Und bei den Vegetariern fangen wir 
an! Diego Häberli

SCHLUSSPUNKT

Unkraut
DA FABULIERT einer in 

einem Kriminalroman und erfindet 
mit einem Augenzwinkern die Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts 
neu. Michael Chabons «Die Verei-
nigung jiddischer Polizisten» spielt 

in einem jüdischen Distrikt Sitka in 
Alaska, sozusagen am Rande des 
ewigen Eises. Der Held ist, wie es 
sich für einen guten Roman ge-
hört, ein tragischer Held. Detektiv 
Meyer Landsman wohnt im Hotel, 
weil seine Ehe kaputt ist, er säuft, 
und auch beruflich läuft es nicht so 
gut. Da passiert ausgerechnet in 
seinem schäbigen Hotel, wo der 
Nachtportier Tenenboym alle Ar-
ten von Süchtigen betreut, ein 
Mord. Auf der Suche nach dem Tä-
ter gerät Landsman in ein Wes-
pennest aus politischen Intrigen 
und religiösem Wahn. Bald sieht 
es so aus, als ob den Bewohnern 
des Distrikts Vertreibung und Hei-
matlosigkeit drohte. Ein Glossar 
hilft bei den jüdischen Ausdrü-
cken. (ha.)

MICHAEL CHABONS JÜDISCHER DISTRIKT IN ALASKA 

Neue Geschichte

Michael Chabon: «Die Vereinigung jiddi-

scher Polizisten», dtv, Fr. 17.40

JA, JA, das Leben ist nicht 
immer ein Zuckerschlecken. Man 
kann weder «Figgi und Mühli» noch 
«den Fünfer und das Weggli» ha-
ben. Und natürlich kommt man für 
diese zwar originellen, leider aber 
falschen Antworten auch nicht in 
die Kränze. Haben wir doch letzte 
Woche ein anderes Sprichwort ge-
sucht. «Glück in der Liebe, Pech im 
Spiel» wärs gewesen. Annette 

Gallmann und Sara Kind haben für 
einmal Glück im Spiel. Wir wün-
schen feines Glace-Schlecken mit 
den Gutscheinen von El Bertin und 
hoffen, es geht bei den beiden nun 
nicht bergab mit der Liebe!

Für einmal suchen wir eine 
Redensart, die sehr schön zu unse-
ren Preisen, besser gesagt zu ei-
nem der beiden Preise, nämlich den 

Tickets für das «Tokyo String Quar-
tet» der Schaffhauser Meisterkon-
zerte, passt. Nimmt man die ge-
suchte Redensart beim Wort, so 
gelangt man zu der Tätigkeit, die der 
 Violinist bei allzu grobem Umgang 
mit seinem Instrument zwangsläu-
fig ausführen muss. Übt er hinge-
gen zu wenig, kommt die übertra-
gene Bedeutung ins Spiel. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Diese Saiten sind hinüber. Foto: Nora Dal Cero



Die Kantonalbank ist eine Universal-
bank. Arbeiten Sie lieber in einem 
Spezialgebiet?
Nein, genau darum habe ich diese Stelle 

in Schaffhausen angenommen. Für mich 

war das ein Herzensentscheid. Von der 

Herkunft bin ich ein «Kreditler». Wenn 

man das ist, ist man gerne unternehme-

risch tätig.  Hier hat man eine breite Pa-

lette von Tätigkeitsgebieten, und genau 

das reizte mich. Die Schaffhauser Kan-

tonalbank hat die ideale Grösse, wir bie-

ten alles an, man hat einen grossen Frei-

raum.  Das ist eine spannende Aufgabe. 

 
Sie kamen von auswärts, kannten 
Schaffhausen nicht sehr gut. Haben 
Sie schnell einen Überblick über das 
Gewerbe und die Industrie erhalten? 
Konkret: Kennen Sie jetzt die wichti-
gen und weniger wichtigen Leute?
Ich denke schon, dennoch gibt es sicher 

noch ein paar wichtige Leute, die ich noch 

nicht kennen gelernt habe. Aber ich kenne 

Schaffhausen gar nicht schlecht, denn mit 

meinen Grosseltern war ich als Kind und 

Jugendlicher hin wieder auf dem Rhein 

und in der Stadt. In meinem Vorgängerin-

stitut war ich als Risikochef und als Front-

chef für diese Region mit zuständig. 

 
Um die Herausgabe von UBS-Kunden-
daten an die USA und das Schweizer 
Bankgeheimnis ist eine breite Debat-
te entbrannt, zumindest in den Medi-
en, aber auch an Stammtischen. Jetzt 

liegt eine Lösung auf dem Tisch. Was 
sagen Sie zu Ihren deutschen Kun-
den, wenn diese verunsichert sind?
Diese Verunsicherung hat schon früher be-

gonnen. Ich bin überzeugt, dass die Schweiz 

ihre Tradition des Schutzes der Privatsphä-

re beibehalten wird. Den Unterschied zwi-

schen Steuerbetrug und Steuerhinterzie-

hung kann man einem Ausländer nicht er-

klären, das konnte auch ich nie überzeu-

gend. Den gesamten Verkehr über alle Konti 

allen zeigen und so den Schutz der Privat-

spähre in Geldangelegenheiten voll offen-

zulegen, ist nicht im Sinne des Menschen. 

Ich bin dagegen, dass Leute wissentlich et-

was verstecken. Hier gibt es sicher Grau-

bereiche bezüglich falsch und richtig. Hin-

sichtlich Geldströmen und Verschiebungen 

wird viel von der Schweiz geredet. Es gibt 

aber einige Länder, 

welche bezüglich 

Geldwäscherei viel 

mehr im Fokus ste-

hen sollten als die 

Schweiz. Wir ach-

ten in der Schweiz 

seit vielen Jahren auf die Herkunft der Gel-

der, und es ist nicht in unserem Interesse, 

unsaubere Gelder bei uns zu lagern. Grund-

sätzlich verdienen es Kunden, dass Anga-

ben über Löhne und Vermögen  geschützt 

werden. Diesen Teil des Bankgeheimnisses 

werden wir sicher behalten, und das dür-

fen wir den verunsicherten Kunden auch 

sagen. Im Übrigen besteht die Schweiz  ja 

nicht nur aus dem Bankgeheimnis, son-

dern sie hat einen effizienten Finanzplatz 

mit erstklassigen Beratungen und hoch-

professionellen Leuten. 

 
Das Bankgeheimnis ist für eine Bank an 
der Grenze zu Deutschland etwas sehr 
Wichtiges. Hat es Sie überrascht, als der 
deutsche Finanzminister Peer Stein-
brück mit dem Tomahawk drohte?
Überhaupt nicht. Ich wäre überrascht ge-

wesen, wenn es nicht so gekommen wäre. 

Die Deutschen haben die Rahmenbedin-

gungen in ihrem Steuerrecht und ande-

ren Gesetzen laufend geändert, speziell 

für Unternehmen, sodass eine grosse Un-

sicherheit entstand. Das und eine Hoch-

steuerpolitik hat verständlicherweise vie-

le aus dem Land getrieben. Die Grund-

problematik bezüglich hohen Steuern 

in Deutschland ist, 

dass gegen 30 Pro-

zent der Bürger zu 

Subventionsemp-

fängern gemacht 

wurden. Vom Rest 

der Bevölkerung, 

insbesondere von den besser Verdienen-

den, verlangt man, dass sie die Rechnung 

dafür bezahlen. Das funktioniert nicht. 

Wenn die Steuersätze letztlich auf 50 

oder 60 Prozent anwachsen, darf man sich 

nicht wundern, wenn die gut verdienen-

den und reichen Bürger weggehen. Als 

Folge dieser Politik sieht Steinbrück nun 

die Felle davonschwimmen und wehrt 

sich verständlicherweise dagegen.

Martin Vogel, Vorsitzender der Geschäftsleitung der Schaffhauser Kantonalbank, bespricht sich mit seinem Stellvertreter Jakob 
Vögeli, Leiter Firmenkunden. 
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«Die Schweiz besteht 
nicht nur aus dem 
Bankgeheimnis»



Jale Albas
Stv. Marktleiterin Migros Kreuzlingen 

Unsere Öffnungszeiten

Montag bis
Freitag: 08.00−19.00 Uhr
Samstag: 08.00−17.00 Uhr

WIR FEIERN 10 JAHRE
MIGROS BUCHTHALEN.
DONNERSTAG, 27. BIS SAMSTAG, 29. AUGUST 2009

Genossenschaft Migros Ostschweiz

* Ausgenommen: Gebührenpfl ichtige Artikel, E-Loading, Geschenkkarten, Vignetten, Depots und Service-Dienstleistungen.

  Die 2-fachen CUMULUS-Punkte am Donnerstag sind mit dieser Aktion nicht kumulierbar.

Olma-Bratwurst mit Bürli
für nur CHF 2.50, dazu gratis ein Getränk.Freitag, 28. August
von 11.30 bis 18.00 Uhr
Samstag, 29. August
von 10.00 bis 16.00 Uhr 

Lilibiggs zu Besuch

Nina, aus der Familie der Lilibiggs, verteilt

Geschenke an die Kinder.

Freitag, 28. August

von 10.00 bis 11.00 Uhr und 14.00 bis 15.00 Uhr

Auf das gesamte Sortiment*

Herzlich willkommen!

Amanda Hübscher, stellvertretende 

Filialleiterin und das Team der 

Migros Buchthalen freuen sich auf Ihren 

Besuch. Feiern Sie mit uns!
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Susi Stühlinger

Herr AHV und Herr IV wohnen zusammen 

im gleichen Haus. Während Herr AHV re-

lativ gut genährt ist (hat er doch unlängst 

einen grossen Schinken von Frau Natio-

nalbank erhalten), ist Herr IV ausgezehrt, 

so ausgezehrt, dass er eigentlich statt aus 

Fleisch und Blut (also: Materie) aus Anti-

materie besteht und gleich einem schwar-

zen Loch immer mehr von Herrn AHVs 

Materie verschlingt. Herr IV nimmt dabei 

jedoch kein Gramm zu, da er sämtliche 

zu sich genommene Kalorien gleich wie-

der verbrennt. Man hat versucht, Herrn 

IVs Appetit zu zügeln, indem man ihm 

weniger Bewegungsfreiheit lässt, Erfolge 

haben sich insofern eingestellt, als Herr 

IVs Appetit konstant bleibt und nicht 

gleich demjenigen des vorgängig zitier-

ten schwarzen Lochs ständig wächst. So-

viel zur Lage der Dinge. Ziel ist es, Herrn 

IV ein eigenes Haus zu bauen, sodass er 

nicht weiter am Herrn AHV nagen kann. 

Damit Herr IV im neuen Haus nicht dar-

ben muss, vermacht ihm Herr AHV einen 

Grossteil des Schinkens, den er von Frau 

Nationalbank bekommen hat. Der allei-

ne reicht nicht, Herr IV braucht zusätz-

liche Nahrung, damit er nicht stirbt. Für 

Herrn IV wird eine Solidaraktion ausge-

rufen, denn wenn nur jede und jeder sie-

ben (magere wie fette) Jahre lang ein Krü-

melchen von seinem Brotlaib an Herrn 

IV abgibt, könnte dieser ernährt werden. 

Onkel Bund würde sich zwischenzeitlich 

darum kümmern, das, was Herr IV dem 

Herrn AHV bereits weggeknabbert hat, 

portiönchenweise wieder anzusetzen, bis 

Herr IV dazu wieder selbst in der Lage ist. 

Alle sind bereit, mitzumachen, ausser die 

SVP (siehe Seite 20).

Krise lähmt Integration
Am vergangenen Dienstag lud das Komi-

tee «Pro IV Schaffhausen» zur Medien-

konferenz. Martina Munz (SP), Alfons Ca-

dario (EVP) und Iren Eichenberger (ÖBS) 

legten nachdrücklich dar, weshalb ein Ja 

zur IV-Zusatzfinanzierung wichtig ist. Un-

terstützt wurden sie von Roland Studer 

(Sektionspräsident des Blinden- und Seh-

behindertenverbands), Victor Kunz (Präsi-

dent Stiftung Lindli-Huus) und Heidi Züb-

lin (Pro Infirmis). «Bisher haben vor allem 

die Betroffenen sparen müssen», nun sei 

es an der ganzen Bevölkerung, einen Bei-

trag zu leisten, sagte Letztere. Victor Kunz, 

selbst Vater eines autistischen Sohnes, er-

klärte, dass bestehende Behinderten-Insti-

tutionen, welche oftmals auf privater Ini-

tiative basierten, auf die Unterstützung via 

IV angewiesen seien. Roland Studer erin-

nerte «Es ist wichtig, dass zur Kenntnis ge-

nommen wird, dass die Leistungen der IV 

nicht nur aus Renten bestehen, sondern 

insbesondere auch medizinische Mass-

nahmen und Hilfsmittel finanziert wer-

den.» Würden diese sinnvoll eingesetzt, 

könnte dies laut Studer einer Reintegrati-

on der Betroffenen nützen – unter der Vo-

raussetzung, dass Wirtschaft und Verwal-

tung bereit wären, Betroffene einzustel-

len. Auch Iren Eichenberger thematisierte 

dies: Die Integrationsfachleute der IV ver-

fügten nicht über die nötigen Verbindun-

gen zu regionalenen Firmen, die Konkur-

renz auf dem Arbeitsmarkt sei, auch ohne 

Finanzkrise, gross. Aus einer weiteren Kür-

zung der Leistungen würden nicht weni-

ger Kosten, sondern lediglich mehr Sozi-

alhilfebezüger resultieren. «Mit Spar- und 

Integrationsmassnahmen allein kann das 

Defizit der IV nicht stabilisiert werden», 

konstatierte Martina Munz. Aus Sicht der 

SP sei die Erhöhung der Mehrwertsteuer 

zwar nicht die ideale Lösung, lieber wäre 

ihr ein Abzug via Lohnprozente gewesen. 

Zum Kompromiss habe man jedoch Hand 

geboten, «der moderate Beitrag – 40 Rap-

pen Mehrkosten bei einem Einkauf von 

100 Franken – ist für alle Haushalte ver-

kraftbar», so Martina Munz.

Zusatzfinanzierung statt weiterer Leistungsabbau 

Verantwortung und Solidarität gefragt
Im überparteilichen Komitee für ein Ja zur IV-Zusatzfinanzierung an der Volksabstimmung vom  

27. September sind nebst SP, EVP und ÖBS verschiedene regionale Behindertenverbände vertreten. 

Roland Studer (Dritter von links), Sektionspräsident des Blinden- und Sehbehinderten-
verbands, macht deutlich, dass Reintegration auch Mittel benötigt.  Foto: Nora Dal Cero



Hans-Rudolf Merz, Bundesprä-
sident, ist überzeugt, stark ge-
handelt zu haben; dabei ist er 
bloss schwach geworden. Er hat 
auf eine bisher nicht für mög-
lich gehaltene Art und Weise 
Regeln von grösster Wichtig-
keit verletzt:

1. Er hat den Bundesrat als Ge-
samtregierung übergangen, 
indem er ohne Absprache und 
Verhandlungsmandat nach Li-
byen geflogen ist und dort ei-
genmächtig einen Staatsver-
trag unterschrieb, den seine 
sechs Kolleginnen und Kollegen 
gar nie gesehen hatten. Das ist 
der totale Bruch mit dem Kol-
legialsystem, das solche Allein-
gänge ausdrücklich verbietet.

2. Er hat den Föderalismus 
ausgehebelt, indem er sich an-
masste, das Vorgehen der Gen-
fer Kantonspolizei gegen den 
gewalttätigen Diktatorensohn 
Hannibal Ghaddafi in einem 
Staatsvertrag als «ungerecht-
fertigt und unnötig» abzuquali-
fizieren. Eine unglaubliche Vor-
verurteilung einer kantonalen 
Behörde, wird doch im gleichen 
Abkommen mit Libyen die Ein-
setzung eines Schiedsgerichts 
vereinbart, welches die Genfer 
Vorkommnisse erst untersuchen 

und beurteilen müsste. Überdies 
hat der Bundespräsident ein Ab-
kommen unterschrieben, in dem 
der Ghaddafi-Sohn als Diplo-
mat bezeichnet wird, was er nie 
war und nicht ist. Er geniesst 
daher auch keinerlei diplomati-
schen Vorteile, die eine Sonder-
behandlung durch Polizei und 
Justiz rechtfertigen könnten.

Entgegen allen protokol-
larischen Regeln im Verkehr 
zwischen Staaten, liess es sich 
unser Bundespräsident gefal-
len, nicht mit dem Staatsprä-
sidenten Ghaddafi zu verhan-
deln, sondern mit dessen Regie-
rungschef – ein diplomatischer 
Affront sondergleichen.

3. Merz hat das gemacht, 
was sich die federführende 
Aus senministerin in Absprache 
mit dem Bundesrat vorher wei-
gerte zu tun – er hat sich ent-
schuldigt für das Verhalten der 
Genfer Polizei, das möglicher-
weise völlig korrekt war. Dem 

Aussenministerium (EDA) vor-
zuwerfen, es habe die Geiseln 
ja nicht zu befreien vermocht, 
greift zu kurz: Wie Geiselbe-
freiung ohne Kniefall funktio-
niert, hat das EDA dieses Jahr 
mit der Befreiung des Schwei-
zer Ehepaars aus den Fängen 
der Al-Kaida in Mali gezeigt.

Was dem Fass aber den Bo-
den rausschlägt, ist die Aussa-
ge des Bundespräsidenten, er 
würde alles noch einmal so ma-
chen, wenn er müsste. Das be-
deutet nichts anderes, als dass 
wir einen Bundespräsidenten 
haben, von dem jederzeit erwar-
tet werden muss, dass er Geset-
ze und Regeln bricht, wenn er 
meint es tun zu müssen, um ei-
nen bestimmten Zweck zu er-
reichen. Das aber ist definitiv 
nicht mehr demokratisch und 
rechtsstaatlich gehandelt, son-
dern monarchistisch und will-
kürlich. So funktioniert Ghad-
dafi in Libyen.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
politischen Schwächeanfall des Bun-
despräsidenten. 
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Der Kniefall von Tripolis

|VORSPRUNG| 
¦DURCH¦WISSEN¦

Nächste Grossauflage am 10. September 2009
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Miami 2009: Die Sonne brennt heiss, und in den 

USA kann sogar eine Fast-Food-Bude kitschig rosa-

rot sein, obwohl gerade in Florida die Lage gar nicht 

rosig ist.

Von Nora Dal Cero
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Bis zu 32 Prozent Tinte verblei-

ben in Druckerpatronen, wenn 

die Warnung «Leere Patronen 

austauschen» auf dem Bild-

schirm erscheint. Das hat ein 

Test ergeben, den das Magazin 

PCtip durchgeführt hat.

Trotz ISO-Zertifzierung blie-

ben in den Kartuschen ver-

schiedener Marken durch-

schnittlich 22 Prozent Tinte 

zurück; das ist mehr als ein 

Fünftel des Inhalts.

Das schlägt auf das Porte-

monnaie: Eine schwarze Kar-

tusche – nur solche wurden 

getestet – enthält rund acht 

Milliliter Tinte und kostet im 

Durchschnitt 15 Franken.

Darauf angesprochen, erklä-

ren die Hersteller, dass man die 

Effizienz der Drucker in den 

vergangenen Jahren deutlich 

verbessern konnte, also weni-

ger Tinte verbraucht. Früher 

enthielten die Behälter bis 50 

Milliliter Tinte, heute sind es 

noch deren sechs bis acht. Die 

Kundschaft profitiere zwar 

nicht von einem günstigeren 

Preis, aber von einer sichtbar 

erhöhten Druckqualität, wird 

argumentiert.

Dennoch werden die zertifi-

zierten Seitenzahlen trotz glei-

chen Testbedingungen nicht 

von jedem Drucker erreicht. 

Nur die Geräte von Brother, Ca-

non und Epson hätten im Test 

die eigene Vorgabe geschafft.

Tinte lässt sich auf  ver-

schiedene Art und Weise spa-

ren. Oft ist der Entwurfsmo-

dus («Draft»), gut genug für 

einfach Ausdrucke. Stoppt der 

Drucker, kann man die Patro-

ne aus dem Gerät nehmen und 

sie vorsichtig schütteln. Wenn 

die Tinte an den Düsen ein-

trocknet, kann man die Kar-

tusche mit lauwarmem Was-

ser benetzen und die störende 

Schicht abwischen. Schliess-

lich kann man auch auf Kar-

tuschen eines Fremdanbieters 

ausweichen – auch diese sind 

Druckerpatronen: Leer ist noch lange nicht gleich leer. Foto: Nora Dal Cero

Test mit Druckerpatronen

Es bleibt zu viel Tinte zurück
3D-Ton mit 
einem Gerät

Das Schweizer Unternehmen 

sonic emotion wird auf der IFA-

Messe in Berlin erstmals ein 

Home-Entertainment-System 

vorstellen, das auf 3D-Audio-

Technologie beruht und ein 

weltweit einzigartiges Klang-

bild reproduzieren soll. Die 

Zürcher Firma hat sich bislang 

mit Beschallungstechnik für 

Aulen, Theater- und Konzert-

säle einen Namen gemacht und 

möchten ihre Technologie jetzt 

allen Konsumenten zugäng-

lich machen. Das seit mehr als 

sechs Jahren operierende Un-

ternehmen setzt dabei auf das 

Prinzip der Wellenfeldsynthe-

se als physikalische Basis. 

«Durch die 3D-Audio-Tech-

nologie von sonic emotion ist 

es möglich, den Klang in einem 

Raum so darzustellen, dass die 

Illusion einer völlig natürlichen 

Umgebung entsteht, und zwar 

mit nur einem Ausgabegerät. 

Der entscheidende Vorteil die-

ser Technologie im Vergleich 

mit herkömmlichen Surround-

Sound-Systemen ist, dass Hörer 

unabhängig von ihrer Position 

in den Genuss eines ungetrüb-

ten 3D-Hörerlebnisses kom-

men», sagt Matthias Rosenthal, 

CTO von sonic emotion. (pte.)

Mobiles TV – kein Bedarf Drohnen statt Piloten
Mobiles TV ist im Alltag noch 

alles andere als allgegenwär-

tig, das bestätigt nun eine US-

Studie. Im Jahr 2009 sollen 

bis zu 54 Mio. Menschen welt-

weit auch unterwegs Fernse-

hen schauen. Damit bleibt die 

Technologie hinter den Erwar-

tungen der Industrie. Analys-

ten erwarten jedoch, dass bis 

zum Jahr 2013 etwa 300 Mio. 

Menschen analoges TV auf ih-

ren Smartphones nutzen wer-

den. Das grösste Potenzial sei 

in den neuen Märkten vor-

handen. Mobiles Fernsehen 

sei aber nicht das grosse Ge-

schäft, das man erwartet habe, 

sagt ein Experte. 

Die Idee bringt TV auf das 

Handy und verbindet damit 

zwei der grössten Medien, des-

halb habe man riesige Erwar-

tungen an das mobile Fern-

sehen gehabt, so Dickson. In 

Wahrheit etabliere sich das 

neue Medium jedoch nur lang-

sam. Die grössten Hoffnungen 

steckt die Industrie nach wie 

vor in die Übertragung von 

Sport und aktuellen Nachrich-

ten. (pte.)

Mittlerweile werden mehr Sol-

daten für die Steuerung von 

Drohnen ausgebildet als für das 

Cockpit selbst – das verkünde-

ten nun Verantwortliche des 

US-Militärs. Die unbemannten 

Fluggeräte sollen künftig im-

mer öfter auf dem Schlacht-

feld zum Einsatz kommen. 

5'000 Drohnen sind bereits in 

Irak und Afghanistan im Ein-

satz, bis 2015 sollen die Robo-

ter bereits 15 Prozent der Streit-

kräfte ausmachen. Langfristig 

soll der Anteil der Drohnen bis 

2047 immer weiter gesteigert 

werden. Diese sollen bald her-

kömmliche Kampfjets, Bomber 

und Transportflugzeuge erset-

zen, und selbst automatisch 

agierende Drohnen-Schwärme 

sind für die US-Militärs vorstell-

bar, so der «Guardian». 

Vor drei Jahren konnten erst 

zwölf Drohnen gleichzeitig ge-

steuert werden, heute sind es 

bereits 50. Mit dem 230 Milli-

arden Dollar teuren Programm 

«Future Combat Systems» soll 

die Technologie in den kom-

menden Jahren immer weiter 

entwickelt werden. (pte.)
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Streetview-Ansichten gibt es 

seit gut einer Woche neu, auch 

von der Schweiz. Laut Google 

wird der neue Service rekord-

verdächtig genutzt. Wie Goog-

le weiter erklärt, hätten trotz 

der vielen virtuellen Flaneure 

in den Schweizer Strassenzü-

gen nur wenige von ihnen Be-

anstandungen angebracht. In 

Street View werden Gesichter 

und Autokennzeichen von ei-

ner Software automatisch un-

kenntlich gemacht. Allerdings 

klappt dies nicht immer. Nach 

Angaben von Google wurde 

bisher von den Usern bei je-

weils einem von 20'000 Pano-

ramabildern eine Anonymisie-

rung verlangt. Der Eidgenössi-

sche Datenschutzbeauftragte 

Hanspeter Thür verlangt je-

doch weitere Verbesserungen. 

Bis auf Weiteres werden kei-

ne neuen Regionen aufgeschal-

tet.

Online-Unterricht bringt bes-

sere Leistungserfolge als der 

herkömmliche Unterricht im 

Klassenzimmer. Zu diesem 

Schluss kommt eine Langzeit-

Untersuchung von SRI Inter-

national for the Department of 

Education, die das Thema On-

line-Bildung in einem 93-seiti-

gen Bericht unter die Lupe ge-

nommen hat. «Im Schnitt ha-

ben Schüler, die online gelernt 

haben, bessere Ergebnisse er-

bracht als jene, die von Ange-

sicht zu Angesicht im Klassen-

zimmer unterrichtet wurden», 

schreiben die Forscher. Die 

Studie untersuchte und ver-

glich die Lehrerfolge der bei-

den Gruppen über zwölf Jah-

re hinweg von 1996 bis 2008. 

Allerdings wurden vorwie-

gend Erhebungen in Colleges 

und im Bereich der Erwachse-

nenbildung durchgeführt, nur 

einzelne fanden bei jüngeren 

Altersgruppen statt, wie die 

«New York Times» berichtet.

Der Diebstahl und Handel mit 

Spiele-Accounts blüht. Für bis 

zu fünfzig Euro werden die be-

treffenden Accounts auf ein-

schlägigen Internetplattfor-

men gehandelt. Zu diesem 

Schluss kommt eine Erhebung 

des deutschen IT-Sicherheits-

unternehmens G Data, in de-

ren Rahmen zahlreiche Unter-

grundforen analysiert wurden, 

in denen mit Spiele-Zugangs-

daten gehandelt wird. Der Ha-

cker könne zudem über die in-

stallierte Schadsoftware auch 

Zugang zu weiteren Daten 

und Passwörtern gewinnen 

und beispielsweise PayPal-Ac-

counts entwenden, so ein Fach-

mann.

Das Amtsgericht Karlsruhe hat 

ein Urteil gefällt, das gros se 

Auswirkungen auf den Kampf 

gegen Internet-Abofallen haben 

dürfte. Eine Inkasso-Anwältin 

wird darin verpflichtet, einem 

Abofallen-Opfer die Anwalts-

kosten zur Abwehr der Inkasso-

Forderungen zu ersetzen. Der 

Vertreter der Klagenden liess 

das Gericht feststellen, dass 

die Abo-Rechnung nichtig war. 

Auch ist in der Urteilsbegrün-

dung von der «Beihilfe zum ver-

suchten Betrug» die Rede – eine 

wegweisende Entscheidung im 

Kampf gegen Abofallen. 

Das amerikanische Medien-

unternehmen CBS will Wer-

beanzeigen im Video-Format 

in gedruckten Zeitungen un-

terbringen. Die von Americhip 

entwickelten Einlagen sollen 

mit aufladbaren Akkus be-

stückt sein und können etwa 

40 Minuten Video 

transportieren. Wie 

man sich das vorzu-

stellen hat, zeigt ein 

bei YouTube veröf-

fentlichtes CBS-Vi-

deo. Allerdings wer-

den spätestens nach diesem 

Video Zweifel aufkommen, 

ob diese Technologie wirklich 

der Stein der Weisen ist. Wie 

man auf diesem Video sieht, 

müssen für die Interak tion mit 

dem Abspieler recht aufwän-

dige Vorrichtungen (Schalter, 

Schaumstoff als Trägermateri-

al) vorgesehen werden, die aus 

der Zeitung oder Zeitschrift 

ein ebenso klobiges wie emp-

findliches Etwas machen.

Wie aus den Release Notes 

zum Firefox-Patch hervorgeht, 

hat Mozilla insgesamt sechs Si-

cherheitslücken in Firefox 3.0 

beseitigt. Fünf dieser Sicher-

heitslücken werden als hoch-

kritisch eingestuft und erlau-

ben beispielsweise das Einspei-

sen von beliebigem Schadcode 

durch einen Angreifer. Alle Be-

nutzer von Firefox 3.0.x sollten 

dringend auf die neuste Version 

3.0.12 oder besser 3.5.1 aufrüs-

ten, da der Support für Firefox 

3.0 in rund fünf Monaten aus-

läuft. (pte./Pd.)

Bits & Bytes
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Schaffhausen. Noch bis 

Ende September kann man 

in der Repfergasse 26 Stühle 

des berühmten Designerpaars 

Charles und Ray Eames be-

wundern. Aber nicht nur be-

wundern, einige Stühle aus 

der Sammlung von Bea Min-

der (www.living-thesign.com) 

kann man käuflich erwerben. 

Eames-Stühle sind Klassiker, 

berühmt geworden sind bei-

spielsweise die Lounge Chairs 

aus den 40er-Jahren. Die bei-

den Designer haben mit Holz 

und später mit Polyester gear-

beitet. Seit 1957 werden die Mö-

bel von Charles und Ray Eames 

überwiegend von Herman Mil-

ler und Vitra hergestellt.  Die 

gezeigten Stühle stammen aus 

der Zeit von 1946 bis heute.

Antike Kaffeemühlen
Ebenfalls ausgestellt sind anti-

ke Kaffeemühlen, ebenfalls aus 

der Sammlung Minder, die alle 

aus der Zeit um 1870 gebaut 

und benutzt wurden. Manue-

la Roost Müller, die die Repfer-

gasse 26 leitet, hat Freude an 

den gezeigten Werken. (ha.)
Manuela Roost Müller betreibt die Galerie an der Repfergasse 26, 
wo die Eames-Stühle ausgestellt sind. Foto: Nora Dal Cero
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Fremdkapital 
aufgenommen
Schaffhausen. Mit der Ausga-

be einer Obligationenanleihe 

hat der Georg-Fischer-Konzern 

300 Millionen Franken lang-

fristiges Fremdkapital aufge-

nommen. Diese Anleihe stelle 

einen wichtigen Baustein zur 

Sicherung der mittelfristigen 

Finanzierung des Konzern dar, 

teilt das Unternehmen mit. Die 

Anleihe wird mit 4,5 Prozent 

verzinst und läuft bis zum Jahr 

2014. Die Obligation wurde zu 

einem Emissionspreis von 100,3 

Prozent ausgegeben. Ein Bank-

konsortium unter der Führung 

der Zürcher Kantonalbank und 

der UBS hat die Emission vor-

gestern institutionellen und 

privaten Investoren angebo-

ten. «Mit dieser Emission ver-

folgt Georg Fischer weiterhin 

sein Ziel einer  ausgewogenen 

Fremdfinanzierungsstruktur 

und eines gesundes Fälligkeits-

profils», schreibt das Unterneh-

men. Das grosse Interesse von 

Käufern an der Anleihe doku-

mentiere das Vertrauen der An-

lager in die Firma und die po-

sitiven Perspektiven von Georg 

Fischer. (Pd./ha.)

FCS-Park kann 
gebaut werden
Schaffhausen. Die Baube-

willigung für den FCS-Park ist 

rechtskräftig geworden. Gegen 

die Baubewilligung für das im 

Herblingertal geplante Fuss-

ballstadion erhoben bekannt-

lich zwei Firmen, worunter 

die Migros, Rekurs beim Regie-

rungsrat. Umstritten war be-

sonders die Frage, ob die Bau-

herrschaft Marazzi AG in der 

Lage sei, genügend Parkplät-

ze für Veranstaltungen im Sta-

dion bereitzustellen. Der dies-

bezügliche Vorschlag wurde 

vom Rekurrenten akzeptiert, 

und die beiden Rekurse wür-

den zurückgezogen. (ha.)

Stühle von Charles und Ray Eames in der Repfergasse 26 zu kaufen

Designerstühle vom Feinsten

«Böse Balkan-Betrüger»
Schaffhausen. Gestern Mitt-

woch lud die SVP zur Presse-

konferenz im Güterhof, bei der 

sie für ein Nein zur IV-Zusatz-

finanzierung warb. Aufs Tapet 

brachten sie, nebst dem Vor-

wurf der Ineffizienz, die zu er-

wartenden Argumente bezüg-

lich Missbrauchs, der angeblich 

vor allem durch «Personen aus 

dem Balkan» verübt werde. 

Dass die Zahlen der Rent-

ner seit der Verschärfung im 

Zuge der 5. IV-Revision rück-

läufig sind und die Anzahl der 

Neubezüger um 40 Prozent 

gesunken ist, wurde ebenso-

wenig erwähnt wie die Tatsa-

che, dass sich laut Bundesamt 

für Sozialversicherung bei der 

(de facto unmöglichen) Aufde-

ckung sämtlicher Betrugsfäl-

le lediglich 50 Millionen Fran-

ken – weniger als ein Prozent 

der Rentensumme eingespart 

werden könnte. Für eine Sanie-

rung soll gemäss SVP zu wei-

teren Sparmassnahmen gegrif-

fen werden, notfalls müsse der 

Bund eingreifen, auf keinen 

Fall jedoch dürfe die IV-Sanie-

rung zu Lasten der Steuerzah-

ler gehen. 

Max Reiner, Präsident von 

Gastro Schaffhausen, wies auf 

die Benachteiligung der Gast-

ronomie durch die Mehrwert-

steuer hin, die Erhöhung der 

verschiedenen Sätze sei «nicht 

linear», sodass ein Take-away-

Kaffee ungerechterweise mit 

weniger Steuern belastet wer-

de als der Kaffee in einem Re-

staurant und für den Konsu-

menten deshalb günstiger sei. 

(stü.) 

10. Geburtstag 
wird gefeiert
Schaffhausen. Die Migros-Fi-

liale in Buchthalen feiert von 

heute bis zum Samstag das 

Zehn-Jahre-Jubiläum im Su-

permarkt am Dürstlingweg 2 

mit verschiedenen Aktivitä-

ten. An allen drei Tagen kann 

sich die Kundschaft fünffache 

Cumulus-Punkte gutschreiben 

lassen, und es lockt ein Wettbe-

werb, bei dem es zehn Waren-

gutscheine zu gewinnen gibt. 

Am Freitag, von 11.30 bis 18 

Uhr, und am Samstag, von 10 

bis 16 Uhr, werden Grill-Brat-

würste mit Bürli und einem 

Getränk zum Spezialpreis von 

2.50 Franken angeboten. Am 

Freitag von 10 bis 11 und von 

14 bis 15 Uhr verteilt Nina von 

der Lilibiggs-Familie den Kin-

dern kleine Geschenke. (az)



Diessenhofen. Die Behörden 

der Stadtgemeinde Diessen-

hofen und der Volksschulge-

meinde Bezirk Diessenhofen 

VSGDH haben die Finanzie-

rung zum Bau einer Drei-

fachsporthalle einvernehm-

lich gelöst. Die Stadtgemeinde 

Diessenhofen wird Bauherrin 

und Eigentümerin der Sport-

halle sein.  Da die VSGDH an-

stelle der bestehenden, stark 

renovationsbedürftigen Letten-

halle Ersatz für zwei Turnhal-

len braucht, beteiligt sich die 

Schulgemeinde mit 5,7 Millio-

nen Franken an den geplanten 

Baukosten von 9,7 Millionen 

Franken. Den baulichen und 

betrieblichen Unterhalt tragen 

beide Seiten. Die Schulbehörde 

erwägt, die bestehende Letten-

halle umzubauen und sie einer 

schulischen, nicht sportiven 

Nutzung zuzuführen. Die an-

genommenen Unterhaltskos-

ten inklusive Personal belaufen 

sich auf 150'000 Franken. Die 

VSGDH und der Stadtrat einig-

ten sich auf einen Mietzins von 

75'000 Franken pro Jahr bei ei-

ner fixen Mietdauer von zehn 

Jahren. Am 27. September be-

finden die Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürger an der Urne 

über den Bruttokredit von 9,7 

Millionen Franken. Anläss-

lich der Gemeindeversamm-

lung der VSGDH vom 30. No-

vember müssen die  Stimmbe-

rechtigten des ganzen Bezirks 

Dies senhofen über den Beitrag 

der VSGDH abstimmen. Bei po-

sitiver Annahme ist der Baube-

ginn auf das Frühjahr 2010 an-

gesetzt. (Pd./ha.)

Schaffhausen. Zum zweiten 

Mal stellten der Kantonale Ge-

werbeverband (KGV) und die 

Industrie- und Wirtschafts-

vereinigung Schaffhausen 

(IVS) gemeinsam die Umfrage 

über die wirtschaftliche Situa-

tion im ersten Halbjahr 2009 

unter ihren Mitgliedern vor. 

KGV-Präsidentin Barbara Mül-

ler-Buchser, KGV-Geschäfts-

führer Renato Brunetti, IVS-

Vorstandsmitglied Markus A. 

Zoller, CEO Continental Auto-

motive Switzerland AG, Pro-Ci-

ty-Präsident Peter Wehrli und 

Jakob Vögeli von der Geschäfts-

leitung der Schaffhauser Kan-

tonalbank erklärten, wie es im 

ersten Halbjahr aussah, und 

wie Gewerbe und Industrie das 

restliche Jahr beurteilen. 

Brunetti sagte, 36 Prozent 

der 427 Mitglieder beim KGV 

hätten bei der Umfrage mit-

gemacht, das sei repräsen-

tativ.  51 Prozent der Betriebe 

hätten sinkende Gewinne ge-

meldet. Trotzdem sei es den 

KMU im ersten Halbjahr noch 

recht gut gegangen. «54 Pro-

zent schränkten ihre Investi-

tionstätigkeit nicht ein, 14 Pro-

zent steigerten sie sogar. Das 

ist beachtlich», teilte Brunet-

ti mit. Zeitverzögert sei die 

Krise dann aber auch bei den 

KMU in Schaffhausen ange-

kommen. Trotzdem, so Bru-

netti, gebe es im Hinblick auf 

das zweite Semester bei den Po-

sitionen Umsatz, Kosten und 

Gewinn praktisch keine Ver-

änderungen. Hohe 80 Prozent 

möchten ihren Personalbe-

stand auf dem bisherigen Ni-

veau halten. «Es mehren sich 

aber die Anzeichen für die Er-

holung der Konjunktur, und es 

scheint so, dass wir mit einem 

blauen Auge davonkommen, 

meinte der KGV-Geschäftsfüh-

rer. Noch sei man allerdings 

nicht über dem Berg. IVS-Vor-

standsmitglied Markus A. Zol-

ler sagte, drei Viertel der bei 

der IVS angeschlossenen Un-

ternehmen beurteilten 2009 

schlechter als im Vorjahr. Am 

meisten negative Voten sei-

en aus den Investitionsgüter- 

und Dienstleistungsbranchen 

gekommen. Das operative Er-

gebnis wird von 57 Prozent 

schlechter und von 43 gleich 

oder besser beurteilt. Die be-

fragten Firmen erwarten eine 

Stabilisierung im Jahr 2010. 

Auch die im Import und Ex-

port tätigen Firmen hatten in 

diesem Jahr rückläufige Zah-

len, seien aber, so Zoller, für 

das nächste Jahr ebenfalls op-

timistisch. Die Verfügbarkeit 

von Fachkräften macht den 

Firmen Sorgen, aber es gebe 

auch hier eine Verbesserung 

gegenüber dem Vorjahr. Ge-

lobt wurde die Lohnstabilität, 

die wichtig im internatio nalen 

Vergleich ist. «58 Prozent be-

werteten die generellen Rah-

menbedingungen als über-

durchschnittlich», meinte 

Markus A. Zoller erfreut.  Ob 

die Wirtschaftskrise nega tive 

Auswirkungen habe, sei ein 

zweischneidiges Schwert. Aber 

nur zwei Prozent der befragten 

Unternehmen hätten sie exis-

tentiell kritisch beurteilt. Vie-

le Schaffhauser Firmen hät-

ten mit einem zusätzlichen 

Sparprogramm auf die Krise 

reagiert, eine Minderheit mit 

Personalabbau. Jakob Vögeli 

von der SKB-Geschäftsleitung 

stellte die erstmals durchge-

führte Umfrage bei KMU und 

der Pro City zum Thema Un-

ternehmensnachfolge vor. 60 

Prozent der Betriebe hätten die 

Planung eingeleitet, bei 40 Pro-

zent sei sie noch offen. (ha.)
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Einigung über Finanzierung Roger Fayet wird Präsident

Industrie-Vereinigung und Gewerbeverband zur Wirtschaftssituation im Kanton

Wirtschaft noch nicht über dem Berg

Schaffhausen. Rund 120 

Museumsdirektoren, Kurato-

ren und weitere Museumsspe-

zialistinnen und -spezialisten 

sind heute und morgen Frei-

tag in Schaffhausen. Sie tref-

fen sich zu einer Konferenz 

über die Ausbildung des Mu-

seumspersonals und zur dies-

jährigen Generalversammlung 

der Schweizer Museumsver-

bände. Wichtigstes Geschäft 

ist die Wahl eines neuen Prä-

sidenten für das Schweizeri-

sche Komitee des Internationa-

len Museumsrates (Icom). Vor-

geschlagen ist Roger Fayet, der 

seit 2003 Direktor des Muse-

ums zu Allerheiligen ist. 

Wie Landesmuseum
Im Anschluss an die Tagung 

besuchen die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer die 

Schaffhauser Museen. Im Zen-

trum des Interesses steht da-

bei das Museum zu Allerheili-

gen, das nicht nur – wie das 

Landesmuseum in Zürich – 

mit einer neuen historischen 

Dauerausstellung aufwartet, 

sondern auch mit der aktu-

ellen Sonderausstellung «Das 

Lob der Torheit« von sich re-

den macht. Auf dem offiziel-

len Besuchsprogramm stehen 

des Weiteren die Halle nfür 

neue Kunst und das Museum 

Stemmler, eine Sammlung 

von 5'000 Tierpräparaten.

Icom und VMS
Das Icom ist der Internatio-

nal Council of Museums, VMS 

nennt sich der Verband der 

Museen der Schweiz. (Pd./ha.)



Thomas Leuzinger

Im Kanton Schaffhausen wurden 1915 

die letzten sechs Lachse gefischt. Seit-

dem fehlen die grossen Räuber im Rhein-

fallbecken, und in den nächsten Jahren 

werden sie noch nicht zurückkehren. 

Längerfristig ist die Ausbreitung vom 

Meer bis nach Schaffhausen aber ein re-

alistisches Ziel – allerdings mit grossen 

finanziellen Aufwendungen verbunden. 

Rund 100 Millionen Euro veranschlag-

te die Internationale Kommission zum 

Schutz des Rheins (IKSR), die Anfang Juli 

in Schaffhausen tagte, für Massnahmen 

zur Verbesserung des Lebensraumes und 

der Durchgängigkeit bei Kraftwerken 

zwischen dem französischen Vogelgrün 

bis zum Rheinfallbecken.

«Denkbar wäre eine Wanderung bis 

zum Rheinfall, sobald das Kraftwerk 

Rheinau eine Fischtreppe hat», meint der 

kantonale Fischereiaufseher Jakob Wal-

ter. «Realistisch aber wird sie erst, wenn 

bei den noch fehlenden Kraftwerken die 

Fischpässe lachstauglich gemacht wer-

den.»

Nahrung der Armen
Einst war der Lachs der «Brotfisch» der 

Berufsfischer und Angler, da er am häu-

figsten vorkam und ihnen das «tägliche 

Brot» sicherstellte. Als Nahrung für die 

Armen zu Tausenden aus dem Rhein ge-

fischt, verschwand der Lachs nach und 

nach aus den Schweizer Gewässern. Ne-

ben der Überfischung waren aber auch 

der Bau von Kraftwerken und die steigen-

de Wasserverschmutzung mit ein Grund, 

weshalb der Lebensraum der Lachse ste-

tig kleiner wurde.

Nun beginnt sich die Population aber 

dank Massnahmen in den Anrainerstaa-

ten wieder zu erholen. Noch ist der Rhein 

kein idealer Lebensraum für die Wander-

fische aus dem Meer: Kraftwerke, Wehre 

und Schleusen versperren den Fischen 

den Weg. Auch die illegale Lachs-Fische-

rei in den Niederlanden ist für den Lachs-

bestand eine Bedrohung.

Lachs als Symbol
Doch es gibt ein Lichtlein am Horizont. 

In Basel wurde seit den 50er-Jahren das 

erste Mal wieder ein Lachs aus dem Was-

ser gezogen. In Zukunft soll das nach 

Ansicht des IKSR wieder Normalität 

sein. «Dass ich Wildfang-Lachs aus dem 

Rheinfallbecken kaufen kann, das werde 

ich aber nicht mehr erleben», sagt Jakob 

Walter.

Der Lachs ist nicht irgendein Fisch, 

sondern ein Symbol für gute Wasserqua-

lität und der Wegbereiter für die Wan-

derfische. So sieht das zumindest die 

IKSR – und auch Fischereiaufseher Wal-

ter, der ergänzt: «Wenn der Lachs mal da 

ist, wird vermutlich Turbinenmortalität 

ein Thema – und von einer Lösung profi-

tieren dann wiederum mehrere Arten.» 

Jeweils rund ein Fünftel der in den Ne-

benflüssen des Rheins ausgesetzten Jung-

lachse sterben, wenn sie auf dem Weg ins 

Meer eine Kraftwerksturbine passieren. 

Bei zwanzig Kraftwerken finden folglich 

nur noch wenige Fische den Weg bis in 

die Niederlande.

Warten auf Fischpässe
Den Schaffhauserinnen und Schaffhau-

sern bleibt vorerst nur das Abwarten. 

Die Aufwertung der Kraftwerke ist Sache 

des Bundes, und zuerst sind ohnehin die 

Kraftwerke weiter stromabwärts – allen 

voran im Bereich des Restrheins – dran. 

Jakob Walter: «Die Sache wird richtiger-

weise von unten her angegangen, wobei 

bei jedem Erfolg der Druck auf das nächs-

te Kraftwerk steigt. Noch ist die Schweiz 

aber nicht an der Reihe.»

Die Aufwertung von vier Kraftwerken 

am Restrhein ist beschlossenen Sache. 

Werden die Fischpässe funktionieren, 

sollte der Lachs bis zum elsässischen 

Kembs, wenige Kilometer vor Basel, vor-

stossen können.
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Die Lachse verbreiten sich im Rhein

Der «Brotfisch» im Vormarsch
Erstmals seit etwa fünfzig Jahren zog ein Fischer in Basel wieder einen Lachs aus dem Rhein. Die Wan-

derfische sind auf dem Vormarsch, doch bis zum Rheinfallbecken stehen ihnen noch rund ein Dutzend 

Kraftwerke im Weg.

Eine Fischtreppe, wie sie hier unter dem Gitter beim Kraftwerk in Schaffhausen bereits 
existiert, fehlt in Rheinau. Foto: Nora Dal Cero
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Wir wussten gar nicht, dass 

wir Helmut-Maria Glogger vom 

«Sonntags-Blick» lieben, zumal 

wir uns eher wenig mit Socie-

ty-Experten beschäftigen. Aber 

Ursula Litmanowitsch fragte 

ihn im «Bock» in ihrem Arti-

kel über die neuen Lieblinge 

der Boulevardmedien, womit 

unser Stadtpräsident und seine 

Frau gemeint sind. Kann sich 

ein Politiker leisten, in «Glanz 

& Gloria» und in Homestories 

in Boulevardzeitschriften zu 

erscheinen? Glogger erinner-

te an den deutschen Ex-Mi-

nister Rudolf Scharping, der 

sich in Badehose in Mallorca 

beim Turteln ablichten liess. 

Später habe er sich gewun-

dert, weil ihn politisch nie-

mand mehr ernst nahm. Glog-

ger im «Bock»: «So ist nun mal 

das Mediengeschäft: Hängst du 

dich zu weit aus dem Fenster, 

wirst du nass.» Soll ja niemand 

später sagen, wir hätten nicht 

früh genug gewarnt ... (ha.)

 

Zum Thema Regierungsrats-

wahlen: Es gibt gemäss «SN» 

gar keine, die Nachfolge von 

Heinz Albicker erfolgte in 

stiller Wahl. Das wussten Sie 

nicht? In der gestrigen Zei-

tung wurde der SP-Kandidat 

Werner Bächtold jedenfalls 

schon als SP-Regierungsrat be-

zeichnet ... (ha.)

 

Am Montag berichtete die oben 

erwähnte Tageszeitung auf 

vier Spalten über das Boule-

Turnier vom vorangegange-

nen Sonntag. Dies allerdings 

ohne die Finalpaarung oder 

mindestens die Sieger zu nen-

nen. Darum sei das hier kurz 

nachgeholt. Gewonnen wurde 

das Turnier erstmals von ei-

ner Delegation des Petanque-

Klubs Herblingen (die waren 

schon oft nahe dran). Es wa-

ren dies «Die Schwäger» (Hansi 

Estermann und Hansjörg Bau-

mer), die mit 13 zu 8 Punkten 

«Die Schöpfer» (Christian Val-

ley und Daniel Eichenberger 

besiegten. (R. U.)

 
Pressekonferenz der SVP zur 

IV-Abstimmung. Werner Bol-

li stellt die Anwesenden vor: 

Ständerat Hannes Germann, 

Nationalrat Thomas Hurter 

und Daniel Preisig von den 

Jungfreisinnigen ... ääh – na, 

der SVP-Wunschkandidat für 

den frei werdenden Regie-

rungsratssitz könnte gesin-

nungsmässig ebenso gut ein 

JSVPler sein, wieso nicht auch 

umgekehrt? Und gegen die IV-

Zusatzfinanzierung sind die 

Jungfreisinnigen ja schliess-

lich auch. (stü.)

 

Vor genau zwei Wochen wurde 

vermeldet, dass ein Gutachten 

der Natur- und Heimatschutz-

kommission zum Projekt Bach-

strasse vorliege und die Emp-

fehlungen öffentlich gemacht 

würden, sobald die Spezial-

kommission den Bericht gele-

sen hätte. Haben wir da was 

überhört/übersehen? (R. U.)

Während eines späten Spazier-
ganges auf den Randenhöhen 
war es am letzten Sonntag-
abend wieder einmal soweit, 
und ich konnte mir nach alter 
Sitte einen Wunsch erfüllen. 
Der Sternenhimmel war atem-
beraubend (oder besser wohl: 
Atem beraubend nach der neu-
en Rechtschreibungslehre) und 
die Sternschnuppen hell und 
intensiv. 

Ich wünschte mir dann, dass 
alle mündigen Bürger (gender-
gemainstreamt, of course!) sich 
Stefan C. Wolters Vortrag zu 
Herzen nehmen mögen. Der 
Bildungsforscher beeindruck-
te am vergangenen Freitag an 
der Gesamtlehrerkonferenz des 
Kantons die Anwesenden mit  
überaus objektiven Ausfüh-
rungen zum Thema Bildungs-
bericht.  Das eigentlich Inte-
ressante daran waren jedoch 
die Hinweise auf unseren Um-

gang mit Statistiken.  Wolters 
Aussage, es brauche eben auch 
Bildung, um mit Fakten um-
zugehen, traf dabei den Na-
gel auf den Kopf – und war et-
was vom Besten, was ich in letz-

ter Zeit gehört habe. Stimmt 
es doch, dass wir unsere Ar-
gumente für (oder gegen) eine 
Sache meist mit sogenannten  
Fakten untermauern die einsei-
tig sind und selten das ganze 
Bild zu zeigen vermögen. Zieht 
der mündige Bürger nämlich 
einmal seine Taucherbrille an 
und schwimmt bei der Flur-
linger Badi den Rhein hinun-
ter, so kann er neben vielen Fi-
schen (Hecht, Alet, Egli usw.) 
auch ganz viele Fahrräder er-
spähen (Villiger, Mondia, Can-
yon usw.). 

Was macht nun aber der 
mündige Bürger? Er schüttelt 
den Kopf ob der unverantwort-
lichen Jugend, welche sich im-
mer weniger um die Umwelt 
schert und sich erdreistet, an-
derer Leute Eigentum einfach 
im Fluss zu versenken. Seine 
Reaktion ist angesichts solch 
vermeintlicher Tatsachen völ-

lig nachvollziehbar. Jedoch ist 
sie auch ebenso ungerechtfer-
tigt. Denn wie man weiss, wur-
den die Velos nicht von Teen-
agern in den Rhein geworfen, 
sondern von älteren Leuten, 
die ihre Drahtesel danach als 
«gestohlen» melden und Ver-
sicherungsgelder kassieren. 
Der Bürger wendet natürlich 
ein, das spiele keine Rolle, eine 
Sauerei sei diese Veloversenke-
rei sowieso. 

Die Tatsache, dass ande-
re Länder ganze Schiffe als 
künstliche Riffe einsetzen, be-
eindruckt ihn dabei nicht. Da 
ich nun meinen Sternschnup-
penwunsch verraten habe, er 
also nicht in Erfüllung gehen 
wird, bleibt der Bürger somit 
auf immer überzeugt von sei-
nen Ansichten und immun ge-
genüber den Fakten. Wenigs-
tens ist es in diesem Fall  nicht 
so schlimm.

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und naturver-
bunden.
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 9.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
LOS ABRAZOS ROTOS 2. W.
Ein elegant gewobenes Rätselspiel um Lei-
denschaft, Eifersucht und Rache.  
Mit Penélope Cruz. 
Sp/d/f J 14 1/127 min

Do bis Di 20.00 Uhr 
COCO AVANT CHANEL 3. W.
Die Geschichte von Coco Chanel, die die 
moderne Frau verkörpert, bevor Sie diese 
erfindet. 
E/d J 12 2/110 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
ICE AGE 3: DIE DINOSAURIER SIND LOS
 8. W.
Auch im 3. Kapitel der ICE AGE-Saga gehts 
ganz schön bunt und munter zu und her! 
Deutsch K 8 2/94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
THE COUNTESS - DIE GRÄFIN BES. FILM
Erzählt die Geschichte einer aussergewöhn-
lichen Frau, die nicht bereit war, zu akzeptie-
ren, dass Männer in dieser Welt die Regeln 
manipulieren. 
E/d/f E 2/100 min

Mi 20.00 Uhr (Do 03.09. bis So 06.09.09 
17.00 Uhr, So 06.09.09 11.00 Uhr) 
SMALL CRIME - MIKRO EGLIMA BES. FILM
Leichte griechische Sommerkomödie mit 
Slapstick-Touch. 
Ov/d J 14 2/89 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tickets: Schaffhauserland Tourismus 052 632 40 20

Dienstag 8. September, 19.30 Uhr

Mittwoch 16. September, 19.30 Uhr

Kammerorchester Basel, David Stern

im St. Johann

25 Jahre ein J, ein E & ein I
Aber was bedeuten diese 3 Buchstaben 
in unserem Logo ?

JE&I: Just Einzigartig & Innovativ ?
JE&I: Just English & Irresistible ?
JE&I: Just English & Italianissimo ?

Neugierig ? Raten Sie mit ! Zu unserem 
25-jährigen Jubiläum verlosen wir einen 
Sprachkurs. Einsendungen bis 5.9.2009 
per Postkarte an o. g. Adresse oder per 
Mail an wettbewerb@jei.ch.

(Der Rechtsweg ist ausgeschlossen)

Dienstag, 1. September, 12.30 Uhr 
im Münster Allerheiligen

2. Mittagskonzert
Liliane Zürcher, Mezzosopran 

Peter Leu, Orgel 

Werke von Heinrich Schütz,  
Antonio Caldara,  

Georg Friedrich Händel u. a.

Dauer ca. 45 Minuten 
Freier Eintritt – Kollekte

Gr
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rat

Der Rotkreuz-
Notruf: sorgt 
rund um die Uhr 
für Sicherheit.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Weitere Informationen: 
Rotes Kreuz Schaffhausen, 
Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch
www.rotkreuz-notruf.ch
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